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Türkischer(Erfolg an der Tigmsront.
Oer Reichskanzler im kaiserlichen Hauptquartier . — Zortgesetztes Rrtilleriefeuer auf dem ttarst.

Deutscher Reichstag.
(Eigener Drahtbericht ber „Wiesbadener Zeitung " )

67. Sitzung. — 26. Oktober 1916.
Am Bunidesratstisch: Helsferich, v. Jagow , Liseo, Zim-

mermann, Freiherr v. Stein , Krätke.
Präsident Kämpf eröffnet die Sitzung um 2,15 Uhr.
Vor dem Eintritt in die Tagesordnung nimmt Abgeord-

neterStebbendorff (Deutsche Fraktion ) eine in der vorigen
Sitzung gegen den Abg. Hoff (F. Vg.) getane Aeutzerung
als irrig zurück.

Kontrolle der auswärtigen Politik.
Die Beratung des Berichts des Hauptausschusses über

die auswärtige Politik und die Tagung des Ausschusses
während der Vertagung des Reichstages wird fortgesetzt.
(Der Bericht des Ausschusses ist bereits in einer früheren
Sitzung erleöigt worden.)

Die Konservativen beantragen, die Einberufung
des Hauptausschusses während des Krieges
zur Besprechung auswärtiger Fragen  auf dem
Verfassungswege vorzubereiten.

Abg. Gröber sZtr .): Dem Reichstag mutz eine ständige
Kontrolle über die Führung der auswärtigen Politik er¬
möglicht werden. Als eine Art von Geheimwissen¬
schaft,  von der das profane Volk möglichst fernzuhalten
ist, darf die auswärtige Politik nicht länger gehandhabt
werden. Auch Bismarck hat es seinerzeit abgelehnt, Weitz-
bücher herauszugeben. Erst seit dem Jahre 1807 hat die
Regierung die Notwendigkeit eingeWen, auf diese Weise
die Oeffentlichkeit zu unterrichten. Jetzt, wo die Bevöl¬
kerung Ströme von Blut vergietzt, ist es weiter nötig, datz
die Fühlung mit der Regierung durch Aussprachen im
Haushaltsausschutz erhalten bleibe, damit man nicht
eines Tages vor vollendeten Tatsachen steht.
Der Befürchtung, daß «der Haushaltsausschutz überlastet
werde, läßt sich dadurch Vorbeugen, datz der Ausschutz für
Handel und Gewerbe zu einer volkswirtschaftlichen Kom¬
mission ausgebaut wird, die dann alle volkswirtschaftlichen
Resolutionen zu beraten hätte. Die auswärtige Politik
muß der BudgetkommissionVorbehalten bleiben, damit der
Reichstag durch die Möglichkeit, die Geldbewilligung ab¬
zulehnen, einen wirklichen Druck aus die Regierung aus-
übcn kann. Ich bitte Sie , dem Antrag des Hauptausschusses
zuzustimmen.

Staatssekretär des Aeutzern o. Jagow : Ich kann den
Wunsch, der ' aus den Anträgen spricht, wohl verstehen.
Der Reichskanzler hat dem Wunsch schon Rechnung ge¬
tragen, indem er zu verschiedenen Malen mit den Partei¬
führern Rücksprache genommen hat. Die Regierung ist auch
iereit, dem weiteren Wunsch des Reichstags in erweiter¬
tem Matze entgegenzukommen. Auf die Erklärung dieser
prinzipiellen Bereitschaft kann ich mich beschränken.

. Staatssekretär des Innern Helsferich: Diese Angelegen¬
heit steht in einer engen Verbindung mit der Reichsver-
iassung. Bei Versammlungen von Ausschüssen während der
Vertagung des Reichstags müssen die Rechte des Kaisers,
der die Vertagung nach der Verfassung auszusprechen hat,
gewahrt werden. Der konservative Antrag wird der Ver¬
fassung mehr gerecht, als der der Kommission. Der normale
Zustand mutz der bleiben, datz die Vertagung auch wirklich

Abg. Gradnauer (Svz .): Wir stimmen dem Antrag , den
Haushaltsausschuh zu berufen, zu, lehnen aber den kon¬
servativen Antrag ab. Die Notwendigkeit der Ausschutz¬
beratung liegt klar zu Tage. Die Schuld daran , datz die
Rechte des Reichstages nicht größer sind, liegt weniger bei
der Regierung, als beim Reichstag selbst. Die Diplomatie
üt einer kleinen Oberschicht Vorbehalten. Auch für sie mutz

heißen: „Freie Bahn dem Tüchtigen!" Aus den Kriegs-
Ereignissen heraus mutz das Volk und der Reichstag for¬
dern, datz die Rechte des Reichstags erweitert werden, daß
der Reichstag mitberatend, aber auch mitbestimmend auf-
treten kann. Dieser Antrag ist nur ein schüchterner Schritt
vorwärts, aber immerhin ist er als ein Anfang zu begrü¬
ben. Das fetzige Regierungssnstem bleibt unberührt . Wir
könnten schon heute weitere Forderungen auf dem Wege
der Neuorientierung miterörtern . Während der vielfachen
Pausen der fetzigen Session war der Reichstag vollständig
^usgeschaltet. Das war besonders empfindlich bei der
Zuspitzung der Unterseebootsfrage . Man¬
nes hätte durch eine Aussprache gemildert
"erden können.  Ter Reichstag oder sein Ausschuß
"utz immer auf dem Platz sein. Dadurch stärken wir den
parlamentarischen Einfluß . Es ist die Besorgnis ausge-
prochen worden, datz unter Umständen die Vollversamm¬
lung noch weiter in den Hintergrund gedrängt wird. Die
Regierung hat das Bedürfnis , den Reichstag möglichst zu
beschränken und die Beriagungspcrioden möglichst zu ver-
langern. Jeder Geheimtuerei in den Aus¬
güssen widersprechen wir entschieden.  Nur

Ausnahmefällen dürfte die Oeffentlichkeit ausgeschlossen
"erden. Das Plenum mutz der Ort für die Auswrach
Serben. Die Zustimmung der Regierung erfolgte nur
"ött und zögernd. Hoffentlich folgt diesem bedächtigen bald

großer Schritt.

Abg. Hautzmanu sfortschr. Bp.): Bisher Hat man der
auswärtigen Politik gegenüber eine traditionelle Zurück¬
haltung beobachtet. Der Reichstag muß einen stärkeren
Anteil an positiver Mitarbeit nehmen. Was gefordert
wird, hat grundsätzliche, unter Umständen aber auch prak¬
tische Bedeutung. Auch ich hätte gewünscht, daß die Regie¬
rung einen wärmeren, vertrauensvolleren Ton angeschlagen
hätte. („Sehr richtig!") Wenn die Regierung betont hätte,
daß diese Einrichtung nur für die Dauer des Krieges Gel¬
tung haben soll, so wäre ein volles Einverständnis mit der
Mehrheit erzielt worden. Für die Regierung wird der
Antrag eine Stärkung , nicht eine Schwächung bedeuten. Im
Hauptausschutzist die auswärtige Politik immer zu kurz
gekommen. Er ist das Mädchen für alles geworden. Er
ist auch zu groß, um die Fragen gründlich zu behandeln.
Nicht bloß für die Kriegsbauer sollte die Einrichtung ge¬
troffen werden. Es besteht sonst die Gefahr, datz man in die
alte Sorglosigkeit zurückfällt. Wir fordern nationale Ga¬
rantien , die durch die solide Arbeit der parlamentarischen
Einrichtungen gewährt werden.

Abg. Stresemann (natl .): Ich verstehe nicht, wie man
von den Besprechungen bei dem Reichskanzler überhaupt
Aufsehen machen kann. Es ist doch selbstverständlich, daß
der führende Staatsmann vor großen Entscheidungen Rück¬
sprache mit den Parteiführern nimmt. Es handelt sich hier
um den ersten Schritt, die Rechte der Volksvertretung zu
stärken. Der Abg. Gröber hält die Budgetkommission für
das Zentrum des Reichstags. (Heiterkeit.) In einem an¬
deren Ausschuß wäre das Zusammenarbeiten besser. In
einem besonderen Ausschuß könnten nur Botschafterberichte
und ähnliches Material vorgelegt werden. In England
werden alle Fragen der auswärtigen Politik im Plenum
in voller Offenheit behandelt. In dieser Offenheit liegt die
Stärke der Volksvertretung und damit eine Stärkung der
Staatsidee . Der Weg zu der Zeit von 1870/71 mutzte über
die Zeit von 1848 gehen. Hätten wir jetzt einen Bismarck,
so brauchten wir diese Anträge nicht. Bismarck bat später
selbst bedauert, daß er den Reichstag in eine solche Ohn¬
macht versetzt hat. Während die Offenheit England gefor¬
dert hat, schädigt uns die Auffassung, als ob man einen
Weltkrieg unter Ausschluß der Oeffentlichkeit führen könne.
Aus diesem Krieg mutz ein anderes Verhältnis des Reichs¬
tages zur Regierung entstehen. Wo stecken die Reformen,
die uns längst versprochen worden sind? Zum

diplomatischen Dienst sind weit größere Kreise geeig¬
net, als man bisher angenommen hat. Ich erinnere an die
Marine und an die Kaufleute. Die katholische Kirche be¬
ruht auf solchen' demokratischen Prinzipien . Da wird nicht
nach Rang und Herkommen gefragt, sondern nur nach der
persönlichen Leistung. Aus ihr sind auch hervorragende
Diplomaten hervorgegangen. Wenden wir dieses System
auf die deutsche Diplomatie an! Wir begrüßen den heuti¬
gen Antrag als den ersten entscheidenden Schritt , dem aber
ein zweiter Schritt folgen mutz! . .

Abg. Kreth (kons.): Auch wir beklagen, daß wir ,o oft
nicht unterrichtet sind von den Vorgängen während des
Krieges. Das kaiserliche Vertagungsrecht darf aber nicht
unwirksam gemacht werden dadurch, datz der Haushaltsaus¬
schuß trotzdem ohne kaiserliche Einberufung zusammen-
tritt . Wir wollen den Schritt auf dem Wege zum parlamen¬
tarischen System nicht jetzt machen. Daß es sich um einen
solchen handelt, geht aus den Reden der Parteien der Lin¬
ken klar hervor, Unser Antrag sagt klipp und klar , was er
will. Wir halten nicht hinter dem Berg . In Friedens-
zeiten ist angesichts der vielen Geheimverträge eine voll¬
kommene Offenheit in der auswärtigen Politik gar nicht
möglich. Ein anderer Fehler des Antrags des Hauptaus¬
schusses würde der sein, daß ber Grundsatz ber parlamen¬
tarischen Oeffentlichkeit ganz verlaßen wird . Der Aus¬
schuß soll doch nur der Ort für Vorbesprechungen sein.
Unsere Bedenken beziehen sich nicht auf die Zeit des Krieges.
Bismarck- rauchte keinen Beirat, aber jetzt haben wir leider

keine« Bismarck.
Mangelnde Entschlußkraft wird auch nicht behoben durch
einen vielköpfigen Beirat , in dem ein Jeder etwas anderes
sagt und will. Wir wollen nur unterrichtet werden von den
Vorgängen. Die Forderung ist volkstümlich, zu viel darf
man sich aber nicht von ihr versprechen. Die praktische Er¬
fahrung zeigt, datz auch das parlamentarische System viel
enttäuscht. In solchen Ländern herrscht der Geldsack und
die Straße . Das Leben in unseren Schützengräben zeigt,
daß das Treuverhältnis zwischen Fürst und Volk dem
deutschen Wesen am meisten entspricht. Die Deutschen
wollen nicht parlamentarisch regiert wer¬
den (Zuruf links: „Aber von den Junkern !") Das glau¬
ben Sie selbst nicht, daß die Regierung auf unsere Wünsche
so besondere Rücksicht nimmt. („Sehr gut !" rechts.) Wir
wollen an den guten Grundsätzen zwischen Reich und Volk
nicht rütteln lassen!

Staatssekretär Helsferich: Mit dem parlamentarischen
System haben diese Anträge nichts zu tun . Wenn bei uns
Begeisterung für die Anträge vermißt wird , so weise ich
darauf hin, datz der Staatssekretär des Auswärtigen aus¬
drücklich festgestellt hat, daß wir die Vorteile durchaus an¬
erkennen, die darin liegen, daß ein enger Konnex zwischen

der Regierung und dem Reichstag bestehen bleibt. Die
kaiserliche Vertagungsorüer schließt den Reichstag, das heißt
das Plenum und die Kommissionen.

Zu gewisse« Ausnahme» st«- wir bereit,
sie dürfen aber nicht die Regel fern. Wenn ein Beibürkni-
für das Zusammentreten des Ausschusses besteht, so kön¬
nen wir uns von Fall zu Fall darüber verständigen.

Abg. Ledebour (soz. Arbeitsgemsch.) : Staatssekretär
Helsferich wirft der Ausführung dieses Antrages eine»
Knüppel zwischen die Beine. Was wir erreichen wollen,
ist die generelle Anerkennung des Rechts, datz der Haushal-
tungsausschutz auch während einer Vertagung Zusammen¬
tritt . Ich erwarte , daß bei dem Vertagungsantrag der
Reichstag seine Zustimmung von der Einberufung des
Ausschusses abhängig machen wird. Wir stimmen dem An¬
trag des Hauptausschusses zu, halten ihn aber nur für einen
Notbehelf. Glaubt der Abg. Dr . Stresemann wirklich, daß
er mit seinen Redensarten diesen Bürokraten (zum Regie¬
rungstisch gewendet) imponieren kann? Wird das Parla¬
ment vertagt, so hat das Volk noch mächtigere Mit¬
tel  an der Hand. Ich mache Sie darauf aufmerksam!
(Heiterkeit.i Interessant war es, zu erfahren, daß die bür¬
gerlichen Parteien ebenfalls davon überzeugt sind, daß die
Diplomatie mehrfach versagt hat. Auch die gesamten in¬
ternationalen Beziehungen müssen unter die öffentliche
Kontrolle gestellt werden. Wir müssen aus der Geheim-
diplomatic herauskommen. Die Völker wollen nicht Kriege,
die in den Geheimkabinetten gemacht werden. Die Völker
erfahren erst davon, wenn der Karren in den Dreck gefahren
ist. Dann miissen die Völker mit ihrem Blut , ihrem Gut
und ihrer Erjstenz das büßen, datz sie ber Gehcimdivloma-
tie die wichtigsten Angelegenheiten überließen. Bon Zeit
zu Zeit spricht auch der Reichskanzler  hier vor
uns . Er spricht dann aber wie eine Sphinx,  und
dann kommen Herr Scheidemann, Herr Baffermann, und
so weiter und raten herum, was er wohl gesagt haben mag. /
In dem französischen oder im englischen Parlament wäre
das nicht möglich. (Lebhafter Widerspruch.) Würdig ist ein
solcher Zustand nicht. Der Reichskanzler hätte klipp und
klar' seine Ansicht richtigstellen müssen. (Vizepräsident Dove
ermahnt den Redner, bei der Sache zu bleiben.) Vor allen
Dingen mutz die Sitzungsperiode verlängert werden. Eine
Durchpeitschung mutz unmöglich sein. Die Regierung mutz
ein amtierender Ausschuß des Parlaments werden. Das
ist für die nächste Zeit notwendig. Die Zeitgeschichte mar¬
schiert mit Siebcnmcilenstiefeln. Auch die Frauen müssen
an den parlamentarischen Arbeiten teilnehmen. Da? ist
die Hauptaufgabe für die Neuorientierung.

Ahg. Frhr . v. Richthofen (natl .) : Wir̂ önnen uns nicht
damit einverstanden erklären, daß die iMmmissionstagung
nur während des Krieges eintrete. Wir wollen jetzt nicht
einen Schritt vorwärts machen, um im Frieden wieder zu¬
rückzugehen. Der Reichstag «darf nicht monatelang über
die auswärtige Politik ununterrichtet bleiben. Das Ver¬
hältnis zwischen«dem Fürsten und dem Heer hat mit der
Stärkung des parlamentarischen Einflusses nichts zu tun.
Die Heere streiten für das Vaterland , für Haus und Herd.
Diesem Vaterlan «d wollen auch wir mit diesem Antrag die¬
nen! Von diesem Geist war in den RegierungSreden
nichts zu spüren. _ m .

Abg. Sivkovich (fortschr. Bp.): Die Regierung prokla¬
miert heute schon, daß nach Schluß des Krieges der Reichs¬
tag wieder in. seine alte Ohnmacht in den auswärtigen
Dingen zurückgestotzen werden soll. Wir wollen die Ge-
Seimpolitik beseitigen un«d sic heraushcben in eine kontrol¬
lierte Politik.

Damit schließt die Aussprache.
Der Berichterstatter Abg. Wassermann (natl .) emp¬

fiehlt nochmals namens des Ausschusses die Annahme des
Ausschußantrages. . _

Bor der Abstimmung vertagt sich der Reichstag auf
Freitag nachmittag 8 Uhr. °

Tagesordnung : Namentliche Abstimmung über den
heutigen Beratunasstoff . Anfragen. Kommissionsberichte.
Nachtragsetat. Börsenhandel mit Wertpapieren und Rest
«der heutigen Tagesordnung.

Schluß gegen 6^ Uhr. _

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Ko n sta « t i « o p e l, 26. Okt. (Wolff-Tel.)

TigriSfront.  Wir be«»r«higten den Feind durch
wirksames Feuer. Am 22. Oktober abends unternahmen
wir einen überraschenden Angriff  gegen das eng¬
lische Lager, das sich in ber Gegend von S ch« e ksa i d be,
findet. Im Laufe des Angriffes drangen unsere Truppe«
zusammen mit freiwilligen Kriegern in die Schützengräben
des Feindes ein. Sie kehrte» siegreich zurück, nachdem sie
eine Menge Waffe« und Kriegsmaterial erbeutet hatten.

Kaukasusfront.  Bei unserer Borhut fanden Schar¬
mützel statt. Wir machte« noch einige Gefangene. Do«
de« übrigen Fronte« kein wichtiges Ereignis.
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Norwegens Schiffsveriuste.Unsere Truppen und die Truppen der Verbündetem,

die am 25. Oktober die Verfolgung des geschlagenen Fein¬
des fortsetzte», zogen am 25. Oktober in Ceruavoda  ein.
Einzelheiten fehlen «och. _

Prinz Waldemar in Ronstairtinopel.
Berlin , 26. Okt. (Privat -Tel . zb.)

In Konstantinopel findet anläßlich des Todestages des
Freiherrn von Wangenheim eine Feier auf dem Ehren¬
friedhof Therapia in kleinem Kreise statt , woran Prinz
Waldemar teilnimmt . Vorgestern besuchte der Prinz das
Soldatenheim in Pera.

Amts. österr.-««gar. Tagerbericht.
Wie «. 26 . Okt. (Wolff -Tel .)

Amtlich wird verlantbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Heeresfront des Generals d. K. Erzherzog
Karl.  Nördlich vo« Campolnmg  wurden rumänische
Vorstöße abgeschlagen. Südlich des Predxalpasses  sind
unsere Honvedtruppen in erfolgreichem Fortschreiten. Fm
Bereckengebirge säuberten bayerische Truppen einen Grenz¬
kamm. Im Nlz - nnd PatrassTrotusus -Tale marsen öster-
reichisch-nngarische Truppen, schon ans rumänischem Boden
kämpfend, de» Feind an mehreren Stellen.

In der Dreiländerecke, ans den Höhen am Neatrabache
wnrde« russische Angriffe abgeschlagen.

. Heeresfront des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.  Nördlich von Zatnrcy
brache« Angriffe russischer Bataillone vor de« deutschen
Hindernisien zusammen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Auf unseren Stellungen im Wippachtale nnd auf der

Kar st Hochfläche  lag gestern vormittag heftiges Artil¬
lerie - und Infantcriefener , das gegen Abend ein wenig
nachlietz. Rekognoszierende feindliche Abteilungen , die sich
«nserem Stellungen näherte«, wurde« durch Handgranaten
znrnckgeworfen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus dem Bereich unserer Truppen nichts z» melden.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r. Feldmarschallentnant.

Zranzösischer Schwindel.
Wien.  26 . Okt. (Wolff -Tel .)

Meldung der k. und k. Kriegskorrespondenz : Bon Pa¬
rks aus wird die Nachricht verbreitet , daß in Montenegro
und den umliegenden Gebieten ein Aufstand ausgebrochen
sei. Wir sind ermächtigt , zu erklären , daß diese Meldung,
deren Tendenz sich unschwer erkennen läßt , glatt er¬
funden  ist.

Poiir le msrite.
Berlin.  26 . Okt. (Wiolff-Tel .)

Der „Reichsanzeiger " meldet : Dem bayerischen General
-er Kavallerie Freiherrn von Gebsattel , kommandierender
General eines Armeekorps , ist der Orden Pour le merite
verliehen worden . _

Der Reichskanzler im Hauptquartier.
Berlin.  26 . Okt. (Wolff -Tel .)

Der Reichskanzler begab sich, der „Nordö . Allg. Ztg ."
zufolge , zu einem kurzen Aufenthalt in das große Haupt¬
quartier . _

3um Luftangriff au?Stattgart.
Berlin,  26 . Okt . (Privattel . zb.)

Der „Nouvelliste de Lyon " meldet unterm 15. Oktober,
baß bei ' Sem letzten Fliegerangriff auf Stuttgart  eine
große Benzinfabrik  von Bomben getroffen und ab¬
gebrannt sei.

In Wirklichkeit ist es den Fliegern nur gelungen,
einige Bomben in den ausgedehnten Schloß gar¬
ten abzuwerfen,  wo sie in dem wohlgepflegten Rasen
einige Löcher zurttckließen . Weder Personen noch Gebäude
kamen bei diesem Angriff zu Schaden . _

Berlin.  26 . Okt . (Privattel .. zb.)
Die „Boss. Ztg ." meldet aus Kristiania : Seit dem

1. September sind im Kreuzerkrieg 56 norwegische Dampfer
von über 79 000 Registertonnen mit über 51 Millionen Ver-
stcherungsverlust versenkt worden.

Die britische Anleihe in Amerika.
N e w - Y o r k. 26. Okt . (Wolff -Tel .)

Reuter -Meldung : Die Morganbank teilt mit , die bri¬
tische Anleihe wird sich auf 300 Millionen Dollars belaufen
und 5V2 Prozent Zinsen tragen . Sie wird in zwei Teilzah¬
lungen in drei bezw . fünf Jahren rückzahlbar sein.

Lohnforderung englischer klfrikatruppen.
Rotterdam,  26 . Okt . (Wolff -Tel .)

Der „Nieuwe Rotterd . Cour ." meldet aus Johannis¬
burg : Eine Abordnung sprach bei Botba vor , um zu errei¬
chen, daß der Sold , den die Union an die überseeischen Trup¬
pen zahlt , auf die Höhe des indischen Soldes gebracht werde,
Da Botha nichts versprechen konnte , wurde in Durban
eine starke Versammlung von Afrikanern abgehalten , auf
der sie beschlossen, bei der Regierung die sofortige Sold¬
erhöhung zu verlangen . Es wirb alles aufgeboten , um die
überseeischen Truppen zu beruhigen.

Schwierigkeiten der Kohlenförderung in England.
London,  26 . Okt . (Wolff -Tel .)

Reuter meldet : Asquith  wies in einer Rede auf
einer Versammlung der Kohlengrubenbesitzer mit Nachdruck
auf die Notwendigkeit hin , die Kohlenförderung zu erhöhen,
sowohl um den Bedarf der Alliierten zu decken, als auch
wegen der Ausfuhr nach den neutralen Ländern , um dafür
Eisen und Stahl aus Schweden und Norwegen , Molkerei¬
produkte aus den Niederlanden und Schwefel aus Spanien
einzutauschen . Asquith forderte die Arbeiter auf , die vollen
Arbeitszeiten einzuhalten . Es gingen ungefähr 10 Prozent
der Arbeitszeit durch Fernbleiben der Arbeiter verloren.
Asquith teilte außerdem mit , daß bis Juni 285 000 Berg¬
arbeiter einberufen wurden . Davon seien nur 182 000 durch
andere Arbeiter ersetzt worden . Die Regierung habe jetzt
mit der Rekrutierung der Bergarbeiter aufgehört und hat
auch durchgesetzt, daß 11OOO Bergarbeiter von der Front
zurückkehrten . _

Zur Rede Greys.
Wien,  26 . Okt . (Wolff -Tel .)

Die „Wiener Allgemeine Zeitung " beleuchtet unter Hin¬
weis auf den englischen Ueberfall auf die Buren
den Vorschlag Greys , den Neutralen das Amt zu über¬
tragen , Friedensstörer zurechtzuweisen und gegebenenfalls
auch zu bestrafen , und legt dar , daß es ausgeschlossen sei.
daß in einem Konflikte zwischen zwei Staaten alle übrigen
Mächte tatsächlich aufrichtig neutral seien, wie es der Vor¬
schlag Greys voraussetze . Auch das Haager Schiedsgericht
wäre hierzu nicht der berufenste Faktor , da auch das Haager
Schiedsgericht sich durchweg aus jenen Mächten zusammen-
setze, die entweder birekt oder indirekt an dem Konflikt be¬
teiligt seien und jede einen ihrer Auffassung entsprechen¬
den Standpunkt vertreten würde . Der in seinen Interessen
bedrohte Staat werde sich lieber bis zum Aeußeriten mit
den Waffen in der Hand zur Wehr setzen, als daß er sich
einem für ihn katastrophalen Urteilsspruch anderer beugte.
Besonders aktuell würde dies sein, sobald Mächte wie zum
Beispiel England oder die Vereinigten Staaten in Betracht
kämen, bei denen sowohl die geographische Lage als mannig¬
fache andere Umstände es unmöglich oder wenigstens
äußerst schwierig machen würden , sie auf ihrem eigenen
Territorium anzugreifen . Würde man also Lord Greys
Vorschläge annehmen , so wäre dadurch geradezu ein Privi¬
legium für bestimmte Staaten , für bestimmte Nationen ge¬
schaffen. Daher empfiehlt eben Lord Grcy , sagt das Blatt
weiter , so eindringlich seine Anregung , in Wahrheit aber
dürfte sich der britische Staatssekretär des Auswärtigen
kaum irgendwelche Illusionen über die Aussichten seines
Vorschlages hingeben . Die britischen Staatsmänner haben
das Talent , sich immer als Vorkämpfer idealer und dadurch
auch irrealer Ideen hinzustellen . Die Geschichte bekundet
aber unzweideutig , wie es bei ihnen in der Tat um diese
idealen Absichten bestellt ist. In dem Augenblick, in dem
man dem angeblich selbstlosen idealen Ziel der englischen
Staatsmänner nur ein wenig auf den Grund geht, merkt
man , daß die nüchternste , kälteste und die egoistischste Ten-

, denz hinter ihnen verborgen ist. Genau so sieht es auchI diesmal mit der heuchlerischen Proposition Lord Edward

Schlösser im Monde.
Roman von Clara Blüthgen.

l19. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Umerikanisches Copyright by Wiesbadener Verlagsanstalt,

„Du denkst wohl , daß deine Ohnmacht dir das Recht
auf törichte Wünsche gibt ? Ich soll nicht mehr mit Frau
von Kusserow zusammenkommen , während sie. es doch ist,
die mir den Weg zeigt aus diesen jämmerlichen Verhäl-
nissen."

„Früher sind sie dir nicht jämmerlich vorgekommen . Wir
sind so glücklich gewesen , Martini willst du es jetzt ver¬
leugnen ?"

„Das steht auf einem anderen Blatte . Glücklich gewiß.
Aber auch stumpf. Wie ein Huhn , dem man einen Stroh¬
halm über den Schnabel gelegt hat , und das nun denkt,
es könne sich nicht rühren ! — So viel wie Frau von
Kusserow hat seine andere Frau für mich getan ."

„O — wahrscheinlich , was du von mir vergeblich
wolltest ."

„Mally — das verbiete ich dir ." Er stand da, mit einer
bösen Falte auf der Stirn . „Ich verbiete dir , weiter von
dieser Frau zu sprechen. Da gibt es keine Einigung . Es
wäre ganz . vergebliche Mühe , wollte ich dir klarmachen , wie
es zwischen uns steht. Es scheint dir übrigens besser zu
gehen , da du so kampflustig bist. Komm , ich helfe dir , dich
zurechtzumachen ."

„Laß nur , ich kann das selbst." Mit zitternden Fingern
versuchte sie, die enge Taille zu schließen: ihr Gesicht sah
graublaß aus , die Augen eingesunken.

„Wir gehen heimlich, daß uns keiner merkt . Ich ent¬
schuldige es morgen ." - ,

Es glückte ihnen unschwer , während die übrige Geiell-
fchaft sich „amüsierte " oder wenigstens den besten Willen
dazu bewies . Zuerst mit allerlei ländlichen Spielen auf
dem Rasen , dann mit einem Tänzchen im Saale . Schließ¬
lach waren alle froh , als sie wieder in ihren Wagen saßen.

Ihr Bruder nickte auf dem Heimweg im Halbschlaf ihr
gegenüber , sie aber hatte die Hand ihrer Ruth gefaßt , als
könne dieses Junge , Lebendige sie gegen das fatale Gefühl
schützen.

„War es hübsch, mein Liebling ? Hast du dich amüsiert ?"
„Fein war 's , Mutting , famos — ach, ich muß dir er¬

zählen , was mir alles passiert ist." Und dicht an die Mama
gekuschelt, schüttete sie ihr das ganze übervolle fünfzehn¬
jährige Herz aus , lauter entzückende Wichtigkeiten , von
einem Vielliebchen , das sie mit Konrad Schrenk gegessen,
und zwar auf du und du, und das trotz der Schwierigkeit
der Bedingung bis jetzt noch nicht ausgetragen war , von
dem Wettbewerb der beiden Onckensprößlinge , des Juristen
und des Theologen , um einen Walzer , von einem hahne¬
büchenen Kompliment , das der alte Herr von Schröder an
sie verschwendet.

„Schon zu Hause ?" Schade, ich hätte so die ganze Nacht
mit meinem Mutting schwatzen können ."

Geraldine lachte. „Ich meine , das Mutting hätte nur
zugehört . Aber auch mir ist noch nicht nach Schlafen zu
Sinn ."

Der gähnende Wolf wurde zu Bett geschickt, dann
nahmen Mutter und Tochter , wie ein paar Freundinnen
umschlugen, den Weg zu Geralöines kleinem Salon.

Plötzlich wurde Geraldine andern Sinnes : sie wandte
sich zum großen Saal , dem „Atelier ".

Eigenhändig zündete sie eine der großen Stehlampen
an, rückte sie zurecht und schälte ihre Büste aus den feuch¬
ten Tüchern.

„Wie findest du cs , Kind ?"
„Du bist schöner, Mutting, " sagte Ruth überzeugt.
„Schöner ? Ich meine , das da wäre viel regelmäßiger

schön als ich."
„Eben . Du bist lebendiger , und das ist das Schönste

an dir . So wie du bist, so schön und immer wieder anders,
kann dich doch keiner modellieren oder malen . Weißt du,
das sieht aus . als habe der Lehrer alles zusammengetragen,
was er für das Schönste hält . Vielleicht kam ihm einmal
eine Rase unübertrefflich vor — gleich bat er einenZug an
der einen angebracht . Oder einen wunderschönen Mund —
oder Göttinncnaugcn , während deine doch ganz weltlich
blicken."

„Aber Ruth !" , r t
„Für diesen Herrn Baumgartner bist du einfach üb.er-
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Greys , die demgemäß nicht absolut ernst genommen wer.
den kann , sondern sich wieder einmal als eine gewöhn,
liche Bauernfängerei  qualifiziert.

Die engU chen Verluste.
London,  26 . Okt. (Privat -Tel . zb.)

Bei den Unterhausverhandlungen stellte Lord Trevel-
lyan eine Berechnung der englischen Verluste an , die in den
englischen Zeitungsberichten unterdrückt waren . Rach den
Verlustlisten der letzten drei Monate wäre die Ziffer
80 0 000 höchst unvollständig . Tie Zahl wird sich wiahr-
scheinlich auf eine halbe Million  belaufen . Niemand
im Hause bezweifelt , daß unter solchen Verlusten auf un¬

serer Seite die Deutschen sich nicht zurücktreiben lassen.
Rechnet man mit dem gleichen Maßstabe weiter , so steht
uns ein Verlust von drei Millionen bevor.

Die Vorgänge bei Verdun.
Rotterdam,  26 . Okt. (Privattel . zb.)

Ueber die französische Offensive bei Verdun wird ge¬
meldet , daß bei dem Kampf um das Fort Douaumont die
beiden Gegner im Heldenmut wetteiferten . Der Angriff
war von französischer Seite schon seit 10 Tagen vorbereitet,
wurde aber wegen des schlechten Wetters verschoben. Joffre
wohnte dem Kampfe bei.

Der französische Heeresbericht  meldet über
die Ereignisie bei Verdun folgendes:

2 5. Oktober nachmittags.  Nördlich von Verdun
machten die Deutschen zwei Gegenangriffe auf die Flügek
der neuen französischen Front : einer am späten Abend gegen
die Steinbrüche von Haudrvmont wurde abgeschlagen, ein
anderer heute morgen um 5 Uhr gegen die Batterie von
Damloup scheiterte gleichfalls . Das ganze von den Fran¬
zosen eroberte Gelände wurde vollständig behauptet . Die
Säuberung des Forts Douaumont wurde im Laufe der
Nacht beendet . Der Kommandant  des Forts wurde
gefangen  genommen.

2 5. Oktober abends.  Nördlich von Verdun un¬
ternahm der Feind nacheinander drei Gegenangriffe auf
die Gegend Haudromont —Douaumont . Keiner dieser An¬
griffe glückte, unsere Front wurde vollständig behauptet.
Öestlich vom Fumin -Walde und nördlich Le Chansy mach¬
ten wir im Laufe des Tages Fortschritte . Die Zahl der
bis jetzt gezählten unverwundeten Gefangenen übersteigt
4500. _

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
(Wiederholt , da nur in einem Teile der Auflage der

vorigen Nummer enthalten gewesen .)
Großes Hauptquartier , 26. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.  Un¬

sere Kampfartillerie hielt wirkungsvoll Gräben, Batterien
und Anlagen des Feindes beiderseits der Somme «nter
Feuer.

Unsere Stellungen auf dem Norduser  wurden vom
Gegner mit starken Feuerwellen belegt, die Teilvorstöße der
Engländer nördlich von Courcelette . Le Sars . Gueudccourt
nnd Les Boefs einleiteten . Keiner der Angriffe ist
geglückt:  sic haben dem Gegner nur neue Opser gekostet.

Heeresgruppe Kronprinz.  Der vorgestrige An¬
griff nordö st lich von Verdun  drang , durch nebeliges
Wetter begünstigt, über die zersckwsienen Gräben bis Fort
und Dorf Douaumont  vor . Das brennende Fort war
von der Besatzung geräumt : es gelang nicht mehr, das Werk
vor dem Feinde wiedcrzubesetzen.

Unsere Truppen haben, zum großen Teil erst auf aus¬
drücklichen Befehl und mit Widerstreben, dicht nördlich ge¬
legene. vorbereitete Stellungen eingenommen : in ihnen sind
gestern alle weiteren französischen Angriffe
abgeschlagen  worden , besonders heftige auch gegen
Fort V a « x.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Prinzen Leopold von Bayer «.

Nördlich des M i a d z i o l se e s ließen die Rnffe» ergebnis¬
los Gas ab: das gleiche Mittel bereitete südöstlich von Go-
rodischtsche einen Angriff vor, der verlnstreich scheiterte.

Im Abschnitt Znbilno —Zatnrcq.  westlich von
L u ck. machten im Abenddunkel russische Bataillone einen
Vorstoß ohne Artillerievorbereitung : in unserem sofort eiu-

I Fetzenden Sperrfeuer brache« die Stnrmwellen zusammen.

wültigend . Um ja nichts zu versäumen , gibt er des Guten
zu viel ."

„Sieh , sieh, wie mein Tvchterchen in der Stadt der Kunst
sich zur Kritikerin ausgcbildet hat !"

„Dieser Herr Baumgartner ist so besonders . Und so
rührend . Für den könnte ich schwärmen."

„Nanu ? Ich meine , ich hätte auf der Nachhauscfahrt
ziemlich viel von Konra -d Schrenk gehört !"

„Ach, solch Leutnant ! Mit dem amüsiert man sich, man
verliebt sich vielleicht auch ein bißchen in ihn , das ist alles ."

„Und was ist mehr ?"
„Wenn man sich mit jemand immer in Gedanken be¬

schäftigt, warum er gerade so geworden ist, und wie man
ihm wohl weiterhelfen könnte ."

„Herr Baumgartner würde sich sehr geschmeichelt
fühlen ."

„Ein Mann wie Herr Baumgartner fühlt sich nie ge¬
schmeichelt. Einer , der »das kann , macht sich nichts aus

Schmeicheleien . Mutting — wer so modellieren und so
Orgel spielen kann , dem muß cs doch gräßlich sein, garstige
Dorfkinder zu unterrichten und nachher mit der stieseligen
Frau zusammenzusitzen , die um nichts gleich ohnmächtig
wind . Kommt er dann aber an die Arbeit , dann muß es
ihm doch sein, als sei er mit einem Seil umschnürt gewesen
und man mache ihn endlich frei ."

„So ähnlich wohl ." — Frau von Kusserow lächelte.
„Und nun gar dein Kopf, Mama — so was Himm¬

lisches. Wenn ich mir vorstellc , wie Ihr beide hier so allein
seid, so muß ich immer denken . . ."

„Nun , was denn ?"
„Eigentlich sollte ich cs nicht sagen . . ."
„sage es nur , Liebling ."
„Kennst du den „Ekkehard " ? Aber natürlich . Den haben

m r in der Pension lesen müssen — er ist großartig , wenn
auch manchmal ein bißchen lang in der Schilderung . Weißt
{£*’„ " ' e.? ie Herzogin Haöwig so freundlich zu dem jungen
Mönch ist, ihn mit ihrer Güte geradezu verlockt? Natürlich
verliebt er sich in sie, und ihr ist es gar nicht Ernst damit —
öne icrd Ihr , du und Baumaartner . lieber seinem Gesicht
lregt oft so ein mönchischer Ausdruck ."

(Fortsetzung folgt .) . J
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Bei Len einzelnen Individuen wechseln weltschmerz-

5£_f' Atiinmungen mit größter Ausgelassenheit! die Schwelle
^Sttfekte ist sehr niedrig gerückt, so daß geringe Beran-
5C'tnaen genügen, um Affektschwankungen hervorzurusen.
£Ajefen  psychologischen Erwägungen ergibt sich allein
»7  die Notwendigkeit eines Führers für die nachschul-
-ychtiae Jugend . Professor Rein in Jena findet, daß sich
* 0« Konfirmation eine förmliche Flucht vor der Kirche

" stellt einesteils als Frucht eines verkehrten, auf falschen
«"knen stch bewegenden Religionsunterrichtes , andernteils

die Konsequenz einer revolutionierenden Stimmung!, reiferen Jugend. Soweit hierdurch etwa der Religions-
""Lrridöt in den hiesigen Volks- und Mittelschulen berührt

sei folgendes bemerkt: Die Schule hat den Religions¬
unterricht>4 °" längst in der von dem Herrn Referenten
oraezeichneten Richtung erteilt , aber ihr sind vielfach Fes-

angelegt. Zum ersten ist der Stoff wenig zweckmäßig
.gewählt. Wenn ich einerseits der Meinung bin, daß be¬

glich der Behandlung biblischer Stoffe die größte Vorsicht
2ten muß, damit kein Aergernis erregt wird, so betone
\  andererseits , daß auch die Volksschule sich den Bestre-der modernen Theologie nicht mehr ganz verschlie-

darf. Dem Schüler der Volksschule kann man ohne
" für fein religiös -sittliches Gefühl nicht mehr zu-
mnten, in der Religionsstunde etwas zu glauben, von dessen
Gegenteil er schon in der nachfolgenden naturkundlichen
-tunde überzeugt wird. Ich komme zum Konsirmanden-
mitelricht. Wenn der Herr Referent sagt: „Das wichtigste
Mittel zur Seelenpslege der schulpflichtigen Jugend ist und
u t \bt  der Konfirmanöenunterricht ", so überschätzt er ihn
-an; außerordentlich. Man bedenke doch nur : fünf, wenn
-z hoch kommt, sechs Monate Konfirmandeuunterricht bei
aiöckentlich drei Stunden und siebeneinhalb beziehungs-
E >e acht Jahre Religionsunterricht in der Schule mit
ater bis fünf Wochenstunden! Nach meiner Meinung ist
jxr Konfirmandenunterricht, soll er in Wirklichkeit „die
Mxihe und Krone" des Religionsunterrichts sein, zum
mindesten reformbedürftig . Gleich dem Herrn Referenten
fordere ich einen dem Inhalt nach einheitlichen Konsirman-
denunterricht. Der Konfirmandenunterricht darf nicht seine
eigenen Wege wandÄn. sondern muß organisch mit dem
xchulreligionsunterricht verbunden kein.

Mit dem Herrn Referenten stimm̂ ich darin überein,
zaß„insonderheit die Arbeit an der schulentlassenen Jugend
eine Angelegenheit der ganzen Gemeinde ist", aber bezüg¬
lich des „Wie" bin ich etwas abweichender Meinung . Ich
lann es zunächst nicht als genügend erachten, wenn die
Kirche an der staatlichen Jugenderziehung nur dadurch An¬
teil nimmt, daß sie „beratend , vermittelnd und fürsorgend
in die Leitung und in die Arbeit der einzelnen Vereine
mit eintritt". Eine etwas umfangreichere Organisation,
als sie von dem Herrn Referenten vorgesehen ist, dürfte
im Interesse der ganzen Sache liegen.

Zu erwägen wäre endlich, ob nicht an die Spitze des
Nesamtverbandes ein Mann im' Hauptamt zu stellen sei,
der auf dem Gebiet der Jugendpflege reiche Erfahrung be¬
sitzt, der pädagogisch geschult und mit der Pathologie ver¬
traut ist, der geeignet wäre, Richtlinien für die Arbeit in
den Einzelverbänden und der Gesamtorganisation zu geben
und in allen Fragen der Fürsorge Bescheid weiß. Damit
begegne ich gleichzeitig einem Wunsche des Herrn Referen¬
ten, der die Anstellung eines Jugendpsarrers empfiehlt.

Ueber den von Pfarrer Veesenmeyer  ausgearbeiteten
Bericht entspann sich eine längere Aussprache. Konsistorial-
präsident Dr . E r n st wies darauf hin, daß ihm über die
Wiche Verfassung der ländlichen Jugend keine besonderem
Klagen zu Ohr gekommen seien. Allerdings müsse man
den verschiedenen Verhältnissen von Stadt und Land Rech¬
nung tragen. Landeshauptmann Krekel  berichtete hier¬
auf über die Erfahrungen der Landesdirektion über die
Fürsorgeerziehung in der letzten Zeit , die zu keinerlei Be¬
sorgnissen Veranlassung geben. Direktor Maurer  wies
aus die schädigenden Wirkungen der marktschreierischen Kino¬
reklame auf die Heranwachsende Jugend hin und bat um
Abhilfe. Nach weiteren Ausführungen kam die Versamm¬
lung zur Annahme folgender, von Pfarrer Beeienmeyer
ausgestellten Leitsätze über die Aufgaben der kirchlichen
Jugendpflege:

Die Kreissynode erkennt in der Jugendpflege , insonder¬
heit der Arbeit an der schulentlassenen Jugend , eine pflicht-
mäßige Angelegenheit der evangelischen Gemeinde, welche
mit allem Ernst und Nachdruck ausgenommen werden muß.

Wo eine solche bereits besteht und von staatlicher, kom¬
munaler oder privater Seite betrieben wird, begrüßt die
Kreissynode die Vertretung und Mitarbeit der evangelischen
Gemeinde durch dazu geeignete Persönlichkeiten, Geistliche
"der Laien, insbesondere Mitglieder des Kirchenvorstandes
der der Gemeindevertretung.

Als eigenes Arbeitsfeld der evangelischenGemeinde er¬
klärt die Kreissynode 1. die Arbeit an der Jugend vor
ihrem Eintritt in die Schule, 2. die Arbeit an der schul¬
pflichtigen und 3. die Arbeit an der schulentlassenen Jugend.

Die Kreissynode begrüßt und fordert die Errichtung
""n Kleinkinderschulenund die Einführung eines Kinder¬
gottesdienstes in seder unserer Gemeinden unter Leitung
und Verwaltung der kirchlichen Organe.

Die Kreissynode erklärt sich für die unbedingte Bei¬
behaltung unseres Jugendgottesdienstes und empfiehlt der
Schulverwaltung und den Kirckenvorständen die weitest¬
gehende Förderung dieser bewährten Einrichtung unseres
schlichen Lebens. Sie erkennt dankend an die Arbeit der
schule, und zwar der niederen wie in der höheren in der Er-
mlung des schulplanmäßigen Religionsunterrichtes und
wunschj ein Zusammengehen von Schule und Kirche zum
.̂ ten eines nach Form und Gehalt zeitgemäßen Unter¬

es in diesem wichtigsten Stoffe der Jugenöbilduna und
' '^ nderziehung. ohne in technische Fragen des Unter-
mcyts sich einmischen zu wollen. Sie betont die Wichtigkeit
«nes ernsten, gediegenen Konfirmandenunterrichts kür die
gegenwärtige Zeit und legt es den Geistlichen, insonderheit
"r.Pfarrkonferenz, nahe, nach Mittel und Wegen zu suchen,

Unterricht möglichst wirksam zu gestalten.
Die Kreissynode begrüßt die in den Gemeinden eitt-

uebenden Ansätze zur Fürsorge für die gefährdete Jugend
r»" ersucht die Kirchenvorstände, in zweckdienlicher Weise
mr deren Ausbau Sorge zu tragen,
t, , Bericht über die vorfährige Hauptversammlung

Vereins für weibliche Diakonie erstattete Pfarreret «.
inr^ e Prüfung der Kreissynodalrechnung — Bankdirek-
"r Meis — von 1915/16 ergab die Richtigkeit derselben.
sÊ ^ echnungsvoranschlag für 1916/17 wurde auf 45  300 M.
.Hiermit war tzie Tagesordnung erschöpft. Nach einem

£°en Gebet wurde die Tagung geschlossen.

Am den Vororten.
Viebrich.

Peßa? "^i>altungskursus . In der Haushaltungsküche derWtöule wurde am Donnerstag durch Kreisschul-
ktvr Pfarrer Stahl  von hier im Namen der Kgl.
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Regierung zu Wiesbaden ein Haushaltungskursus eröffnet.
An demselben nahmen 7 technische Lehrerinnen aus dem
Landkreise Wiesbaden teil . Die Damen sollen dadurch
befähigt werden, an kleineren Orten Haushaltungsunter¬
richt zu erteilen.. Der Kursus ist auf 6 Wochen berechnet
und findet wocheutäglich von 2—6 Uhr statt. Der Kursus
wird von der Handarbeits - und Haushaltungslehrerin
Fräulein Steinhauer  von hier geleitet. Zur Bestrei¬
tung der entstehenden Kosten hat der Unterrichtsminister
die nötigen Mittel bereitgestellt.

Nassau und Nachbargebiete.
Oberhessischc Leichenschmänse.

In den Ortschaften Oberhessens ist trotz der Lebens¬
mittelnot und der jetzigen schweren Zeit die Sitte der Lei-
chenschmäuse noch nicht eingestellt worden. Die Behörde
hat zur Steuerung der Unsitte nunmehr die Bürgermei¬
stereien zur Eingreifung besouderer Maßnahmen ange¬
wiesen. In erster Linie soll dies durch Belehrung und
den Hinweis auf den Ernst der Zeit und die schwere finan¬
zielle Belastung der leidtragenden Familien geschehen.

Fe. St . Goarshausen, 26. Okt. Stiftung.  Aus An¬
laß der 26jährigen Amtstätigkeit des Geheimen Regierungs¬
rats Berg  als Landrat im hiesigen Kreis , haben ihm
Großgewerbetreibende des Kreises eine Spende von 15 000
Mark  für Fürsorgebestrcbnngen übergeben. Geheimer
Regier ungsrat Berg hat diese Spende für eine Erweiter¬
ung des von ihm ins Leben gerufenen Kaiser Wil¬
helm - Heims in Nastätten,  das z. Zt . als Militär-
lazarett mit 110  Betten Verwendung findet, ausersehen.

t. Seulberg , 26. Okt. K a r n i cke l d i eb e. In der
vorvergangenen Nacht wurden hiesigen Besitzern mehr
als 30 Kaninchen gestohlen.  Ein Besitzer sah ivohl
die Diebe, holte aber zuerst seine — Pantoffeln aus der
Küche. Als er die Pantoffeln dann glücklich gefunden
hatte und in den Hof hinabgeschlürft kam, waren die Diebe
weg.

a. Frankfurt , 26. Okt. Von der Universität.  Im
Lichthvf der hiesigen Universität fand heute Vormittag die
Enthüllung  der von Konsul Kotzenberg gestifteten
Aöickesbüste  statt . Zu der Feier waren die Witwe, die
Kinder und Enkel des verstorbenen Oberbürgermeisters
Aöickes erschienen. Links und rechts der verhüllten Büste
hatten die Mitglieder des Kuratoriums , der Lehrkörper
mit dem Rektor an der Spitze und die Chargierten der
Studentenschaft Aufstellung genommen. Konsul Kotzen-
berg  gab einen kurzen Rückblick auf die Entstehungs¬
geschichte der Büste und dankte dem Künstler Hans Belz,
dem früheren Rektor Wachsmuth und dem Baumeister
Moritz für die Unterstützung, die sie dem Werke hätten zu-
kommen lassen. Oberbürgermeister Voigt  übernahm die
Büste im Namen des Kuratoriums . Freudig und dankbar"
müsse man anerkennen, daß auch nach dem Tode Adickes
der Universität noch zahlreiche Stiftungen zugefallen sind,
so die Stiftungen Labenburg, Flersheim , Merton , Holz¬
hausen usw. Hinzu kommen noch zwei weitere Mil-
li on en  sti ft  u n g en , über die er aber auf Munich der
edlen und hochherzigen Spender nicht sprechen dürfe. Rek¬
tor Dr . Pohle  übernahm die Büste in den Schutz der
Universität. Es sei schon früher geplant gewesen, eine
Adickesbüste aufzustellen, und es sei zu diesem Zwecke auch
bereits ein Fonds von 20 000  M . gesammelt worden, der
durch die Schenkung des Konsuls Kotzenberg freigeworden
sei. Der Senat habe daher beschlossen, diese Summe zu
einer Adickesstiftungzu verwenden, die zur Unterstützung
der Studierenden , insbesondere aber für Stipendien zu
Exkursionsreisen verwendet werden soll. — Im Anschluß
an die Enthüllungsfeier fand in der Aula der Rektorats¬
wechsel  statt . Nach dem Einzug des Lehrerkollegiums er¬
stattete der scheibende Rektor Professor Tr . Pohle  den
Jahresbericht über das abqelausene Geschäftsjahr. Trotz des
Weltkrieges sei die Besucherzahl der Universität sehr gün¬
stig gewesen. Er erwähnte dann noch die im Laufe des
Jahres errichteten Stiftungen , wie die Adickesstiftunq und
die Cronftettsche Stiftung , von 12  600 M.. deren Zinsen für
physikalische Arbeiten verwendet werden sollen. Dann über¬
gab er die Rektoratskette an seinen Nachfolger, Geh. Re¬
gierungsrat Professor Dr . v. Arnim.  Der neue Rektor
dankte für die Worte seines Vorgängers , indem er betonte,
daß auch er hoffe, daß in der Zeit seines Rektorats der
Frieden kommen möge, der Frieden , der Deutschland sein
gutes Recht bringe.

Zvart.
Nennen zu Karlshorst.

lEiz . telegr Bericht.
o. Karlshorst , 26. Oktober.

Der vorletzte Karlshorster Renntag brachte wieder
ausgezeichneten Sport . Im Großen Hürdenrennen traten
14 unserer besten Hürdenpfcröe zum Kampf an. Teddn
übernahm in schneller Fahrt die Führung vor Brachvogel,
Boy and Gull. Diffension und den übrigen Pferden . Auf
der gegenüberliegenden Seite schoben sich Kentucky und
Miercedes mit ins Vordertreffen. Die letzte Hürde spran¬
gen Teddy, Dissension und Mercedes fast zu gleicher Zeit.
Dann wurde Kentucky vorgeworfen, hatte sofort gewonne¬
nes Spiel und siegte sehr leicht gegen Teddn. Dissension be¬
setzte den dritten Platz vor Cnanit . der zum Schluß viel
Boden gutmachte. — Zum Landsberg-Jagdrennen , der
Hauptnummer des Tages , batten sich nur vier Pferde am
Start eingefunden. Adamant lief seinen Gegnern auf gro¬
ßen Vorsprung davon. Lorbas machte sich zu spät zu seiner
Verfolgung auf und verlor im Einlanfbogen, als er Ada¬
mant fast erreicht hatte, durch Wegbrechen viel Boden, sodaß
Adamant leichter Sieger blieb. — Im Preis von Schleswig
hatte Diamond Hill durchweg das Kommando und wies
einen Angriff von Hammonia leicht zurück. — Im Bran¬
denburger Hürdenrennen führte Mein Liebling »mn Start
bis ins Ziel . — Das Flieder -Jagdrennen holte sich Czeche
sehr leicht gegen Fortuna II . Der vielgewettete Frischgekell
verlor durch einen Fehler viel Boden und konnte nur
Dritter werden.

Preis von Joachimstal.  5000 M. 3200 Meter.
1. Welvs Sonntagsmädel  sH . Blumel , 2. Saalberg
(Gädicke), 8. Gebieter (Pfänder). Ferner liefen: Einbuße.
Tantieme , Thea Manners . Wem' es . Stein . Bundestreue.
Mia Patrick. Dattel , Rhenus , Jngeborg . Tot . 76:10, Pl.
22, 38, 16:10.

Preis von Schleswig.  5000 M. 4200 Meter . 1.
Rittm . Prinz Wolram zu Schaumbura-Livves Diamond
Hill  lWeishauvti . 2. Hammonia (Gädicke), 3. Povvleton
lE. Winklers. Ferner liefen: Kinos Love. Periphrase.
Hailschne. Pois de Sentenr , Scipio Africanus , Australier.
Tot . 36:10. Pl . 11. 12, 12:10.

Brandenburger Hürdenrennen.  3000 M.
2700  Meter . 1. Livvmanns Mein Liebling (WeiShauvt ) ,
2. Joachim (Lewicki), 3. Appely (Reith ). Ferner liefen : An¬

ruf, Gilgenburg, Bajadere , Maiensonne, Atropin , Lucarne.
Serenissimus. Tot. 43:10, Pl . 12, 15. 13:10.

Landsberg - Jagdrennen.  20 000 M. 4000 Met.
1. E. S . Fürstcnbergs Adamant (Reiths , 2. Lorbas
(Dyhrs, 3. Durch (G. Winkler). Ferner lief: Jungtürke.
Tot. 22:10, Pl . 11, 11:10.

Großes Hürdenrennen.  12 000 M. 4000 Meter.
1. W. Doöels Kentucky (Zl . Reiths, 2. Teddy (Groeschel),
3. Dissension (Weishaupts. Ferner liefen: Blvod Orange,
Mercedes, Mephisto, Caliban, Brachvogel, Cyanit , Dahlem,
Tiptop, Conti, Tante Aurelia . Tot. 40:10 Pl . 37, 38, 49:10.

FI i e de r-J agbrennen.  5000 M. 3400 Meter . 1.
K. u. A. UtzschneidersC z e che (Gerhardt ), 2. Fortuna II
(Friedrich), 3. Frischgesell (Sandmann ). Ferner liefen:
Waldmeister, Massai, Onix, Bernstein. Citronella , Bal-
lonia, Australier, Lavalava, Graceful . Tot . 35:10, Pl . 13,
18. 15:10.

Jungfern - Rennen.  5000 M. 1200 Meter . 1. H.
Neumanns Kalif (Kühl ), 2. Cupido (I . Blume), 3. Gold¬
seele (Schläfke). Ferner liefen: Fürst Pvpoff, Frohsinn,
Harras . Feuertaufe , Catalpa , Gumbinnen , Irrfahrt , Sa»
hib. Tot . 132:10, Pl . 30, 41, 16:10.

*

Nekordnennungsschlntzfür das deutsche Derby 1917. Das
Jubiläumsderby 1918, das fünfzigste seit Begründung der
größten deutschen Dreijährigen -Prüfung , hat mit 182 Un¬
terschriften eine bisher noch nicht erreichte Zahl aufzuwei¬
sen. Dieses erfreuliche Ergebnis kommt nur auf das
Konto unserer Rennstallbesitzer, die 137 Nennungen abga-
ben gegen beispielsweise 102  für das Jahr 1917 und 113 für
das letzte Derby. Bemerkenswerj ist das starke Anwachsen
der Unterschriften aus kleineren Ställen , da sich die 137
deutschen Meldungen auf 51 Ställe verteilen . Von unseren
großen Rennställen beteiligten sich die Herren A. und C. v.
Weinberg mit 15, das Kgl. Hauptgestüt Graditz mit 11, Herr
R. Hantel und Frhr . S . A. v. Oppenheim mit je 10, Herr
W. Lindenstaedt mit 9 und Fürst Hohenlohe-Oehringen und
Herr O Traun mit je 6 Unterschriften. Aus österreichisch¬
ungarischen Ställen gingen 35 Meldungen gegen 40 für
1917 und 31 für 1916 ein, die sich auf 14 Ställe verteilen.
Außerdem nannten noch von dänischen Rennstallbesitzern
Herr P . de Nully-Brown 3 und Herr D. Jürgensen 2
Jährlinge . — Im deutschen Derby  1917 , für das ur¬
sprünglich 145 Unterschriften abgegeben waren , wurde für
68  Pferde der zweite Einsatz gezahlt . Unter den 11 österrei¬
chisch-ungarischen Kandidaten befindet sich auch San Gen-
naro , der Gewinner des Austria-Preises . Deutscherseits
blieb natürlich alles stehen, ivas nach seinen Leistungen als
Zweijähriger Anspruch auf Klasse erheben kann. Graditz
ist noch durch 9 Pferde, der Stall Weinberg durch 8, Frhr.
S . A. v. Oppenheim durch 7 und Herr R. Hantel durch 6
Pferde vertreten.

yMsMMaft.
Berliner Börsenbericht v. 26. Okt. Der freieEffektenver-

kehr zeigte sich im allgemeinen heute zurückhaltend. Nur.
für wenige Werte trat größere Kauflust hervor. Inter¬
esse bestand für einige Kali Aktien. Der Montanmarkt war
zum Teil abgcschmächt, dagegen Hohenlohe, Kattowitzer und
Laura fest. Bei dem anhaltend leichten Geldstanb waren
dreiprozentige Konsols und Reichsanleihe höher. Russische
Prioritäten fest, russische Renten eher schwächer. Sonst
waren Griechen noch gebessert. Tägliches Geld 4Vi  Proz.
und darunter , per Ultimo 5 Proz . Privatdiskont 4% Proz.
Die Lage am Devisenmarkt hat sich nicht geändert.

Berliner Prodnktenmarkt vom 28. Okt. Im Lande be¬
eilt man sich allenthalben mit der Aufnahme und der Ab¬
lieferung der noch nicht hereivgebrachten Bodenfrüchte. Im
Rübengeschäft war der Verkehr allgemein stiller geworden.
Wenn auch die Nachfrage nach Pferdcmöhren und Wruken
sowohl seitens der benachbarten Kommunen als auch weft-
unö süddeutsche Interessenten anhält , so sind doch die Um¬
sätze infolge der hohen Forderungen nur beschränkt. Das
Geschäft mit Heu und Saatartikeln war unverändert , be¬
sonders der Verkehr in den letzteren wenig belebt. — Am
Krühmarkt im Warenhandel ermittelte Preise : Pferde¬
möhren 5.80—5.50 M., Wiesenheu 6.50—7.75 M., Kleeheu
7.10—8.25 M.. Runkelrüben 2.30—2.50 M„ Wruken 8.25 M..
Speiserüben 3.75 M., Serradella 44—49 M. für 50 Kilo.
RükciGlattcr 25 M. für 50 Kilo.

Frankfurter Börsenbericht vom 26. Oktober. Das Ge¬
schäft war ruhig. Rüstungswerte unterlagen wiederum
einer Abschwachung. Stärker angeboren waren von Waf¬
fen- und Munitionsaktien Dynamit . Auch Autoaktien
mußten etwas nachgeben. Montanaktien verkehrten in un¬
einheitlicher Tendenz. Schiffahrtsaktien lagen bei regeren
Umsätzen wieder fest. Ebenso zeigte sich für Steaua Ro»
mana und Deutsche Erdöl wie-der lebhaftes Jnteresie . Fer¬
ner waren Kaliwerte , besonders Westeregeln und Heldvurg,
zu höheren Kursen aus dem Markt genommen. Ter Begehr
nach russischen Bankaktien  hielt an, sodaß Peters¬
burger Internationale Handelsbank ihre AuswärtS-
bewegung fortsetzen konnten. Auch deutsche Bankaktien
lagen fest. Chemische Aktien waren behauptet. Badische

Anilin und Höchster Farbwerke anziehend. Bon elektrischen
Werten waren Bergmann gefragt. Auch Lederaktien neig¬
ten nach unten . Von sonstigen Jndustrieaktien waren Deut¬
sche Maschinen höher, dagegen Mönus und Munscheid
schwächer. Heimische Fonds waren höher. Für Türkenlose
zeigte sich Jnteresie . Serben und Rumänier mußten etwas
nachgeben. Privatdiskont 4% Prozent.

Berlin , 26 Oktober, Devisenmarkt.

New-York.
Holland. . .
Dänemark.
Schweden. .
Norwegen.
Schweiz.
Oesterrelch-Drcarn.
Bull arlen.

Teles-ranhlsche Auerahlnnren ttlr
26 Oktober. 191« 26. Oktober. 1916

Brief,
*50 -
727-1.
156*1.
159*1,
106-1,
69-05

90-

Held Brlf Geld
54->- -80 548 -
??7>1. 927’ ?27>1.
156-1. l =6‘ 155-1.
159 1591t 159
158-1. 1590, 158»/.
106*1, 106-1. 1061,
68 95 69 05 68 95

. 79- 80- 79-
Hamburger Wcbstossmesie. Vom 8. bis 10. November

findet in Hamburg im „Zoologischen Garten " eine Web-
stoff- (Muster-) Messe statt, Hie vom Verbände deutscher
Detailgeschäste der Textilbranche (Sitz Hamburg) veranstal¬
tet wird. Für die Wcbstoffmesse liegen bereits zahlreiche
Anmeldungen von Fabrikanten und Großhändlern vor, so¬
daß mit einem lebhaften Verkehr auf der Meffe, die sowohl
den Mitgliedern des genannten Verbandes wie auch Nicht¬
mitgliedern und sonstigen Jnteresienten zugängig ist, zu
rechnen ist.

Wafferstände am 26. Oktober: Hüningen 1.86, Kehl 2.82,
Straßburg 2.84, Mannheim 3.60. Mainz 1.29, Bingen 2.05,
Rheingau 2.60, Koblenz 2.56, Köln 2.68, Konstanz 3.84 Met.

Echriftleitung: Bernhard B r o t h u S.
Berantwortllch für deutsche und auswärtige Politik! B. « e o i h u » z
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung», und oolkSwtrtschaltltchenTeil:
B. E. E t s e n b e r g e r ; lür Stadt- und Landnach- tchteu, Bericht und
Sport : C. Dietzel;  für die « n,eigen: Barl  R »stell  sämtlich tu

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Beriaga - SustaN <8 . ro,d,P,
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- - -- - Königliche Schauspiele. - ----
Freitag , 27. Okt., - bbS. 7 Uhr, bei ausgeh. Aboimem. 1. B- lkSabeub.

Wie die Alten lungen. t-
Lustspiel in vier Akte« von Karl Nicman « .

Fürst Leopold von Anhalt -Dessau , i < • ■ Herr Zollin
Annalisc , die Fürstin Krl. EtchelShcim
Erbprinz Gustav Herr Albert
Prinz Moritz Nrl . Reimers
Christian Hrrre, Brauherr und Viertelsmeister Herr Ehrend
Christian, Pfarrer in Wörlitz, . . . . . .  Herr Tester
Sophia . . Sri . Hanse»
Eleonore , . . » » » » » - 8 *1- Werner

seine Kinder
Herres Vater . . * • Herr Kober
Johann Ludwig Melde , RcgimentSscldscheer . Herr Herrmann
Woche, Wirt zum Löwen . . Herr Lehrmann
Mohs , Kammerdiener des Erbprinzen . . , . Herr Schwab
Wachsmuth, Ratsdiener Herr Andirano
Hanne, Hökerin . . . . . . . . . . . .  Frau Kuhn
Würdig, i < > ■ Herr Becker
Kreuzberg, . . , « * » * « • . . » * .  Herr Maschek
Peters , . . . . . . . . . . . . . . . . Herr Rehkopf

Viertelsmeister
Schlobach, Herr Earl
Schade, . . . . . . . . . . . . . . . .  Herr Jacoby
Lippold, Herr MatheS
Graul , . . • i i ■ i i ■ ■ i I ■ ■ ■ 1 Herr Wutschcl

Ossizier« Herren Döring , Schmidt
Lakaien . Herren Spieß , Lautemann, Preuß
Ein Schullehrer Herr Schuh
Ein Leineweber . < « » • * • * • * * * Herr Baumann
Ein Knecht HcrreS Herr Phaser
Ein Mann . . . . . . . . . . . . . . H °" ,5 « " ng
Frauen . . . . . . . . . Damen Koller, Mühldorser, Baumann

Ort der Handlung : Dessau. — Zeit : 1730.
Spielleitung : I . B . Herr Andriano.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschincric-Ober-Jnspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Ober.Jnspektor Geyer.

Ende etwa 10 Uhr.
Wochenspielpla«. Samstag , den 28. Oktober , abends 7 Uhr:

Ab. A.: Das Dreimäderlhaus . — Sonntag , 2g., Ab. B .: Mona Lisa. —
Montag , 30., 316. D .: Wie es Euch gefällt. _ _

Abend» 7 Uhr.
Residenz- Theater.

Freitag , den 27. Oktober.
Henriette Jacoby.

lJettchen Gebert 2. Teil .)
Schauspiel in 1 Akten <5 Bilder «) von Georg Hermann.

Spielleitung : Hans Flieser . iS
Salomon Gebert, Fabrikant . . . , i < t Heinrich Kamm
Ferdinand Gebart, dessen Bruder . . « » ■ Oskar Bugge

■Jason Gebert, dessen Bruder « > « . ,( « < Wilhelm Chandon
Eli Gebert, deren Onkel , < . < » . ,«  Hans Flieser
Doktor Kößting Erich Möller
Sommergut , . . . . . . . . . . . .  i . Rudolf Hildcnbrand

Werkmeister der Gebert'schcn Weberei
Geheimiat Stosch, Arzt der Familie Gebert . Albert Jhle
Minchcn Gebert, Elis Frau . . . . . . . Magda Luhrsscn
Mielchen Gebert, geb. Jacoby , . . . . . .  Cölest . Anbree-Huvard

Salomons Frau
Hannchen Gebert, geb. Jacoby , , . , » < < Minna Agtc

Ferdinands Frau ./ 'V -. ,
Henriette Jacoby , geb. Gebert, < » > . » ,>  Käthe Hansa e ^

Nichte ^ -
Fräulein Hörtel, . . . » « . , » , » ? Wilma Spoyr

Haushälterin bei Jason Gebert
Dienstmädchen . . . . . . . . . » Lina Dörner , Edith Wtethase.

Zeit : Weihnachten 1838 bis Oktober 1810.
Ort : I., 2., 3. Akt Berlin — 1., 5. ?lkt Potsdam.

Ende nach 10 Uhr.
Samstag , 28.: Neuheit ! Liese Lustig. — Sonntag , 29., nachm. 3.30 Uhr:
Donna Diana . — SlbendS 7 Uhr: Liese Lustig.

Stadttbrater Frankfurt a. M.
Opernhaus.

Freitag , 27. Okt., abdS. 7.30 Uhr:
Tronbadonr.

Schauspielhaus.
Freitag , 27. Okt., abdS. 7.30 Uhr:

Die Jungfrau »»« Orleaus.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Freitag , 27. Okt., abends 8 Uhr:

Peufio » Schöllcr.

ttinephon äst
Vom 24.- 27. Oktober 1918:

Fern Ändra
Sie bilöscbönc Künstlerin in

ihrem reissten Werk
„Ernst ist das Leben.
Heiter ist die Kunst " .

Mn Schauspiel von überwälti¬
gender Schönheit.

Zur
»« «KM

s
selassei

Sprechstunden : l 1/, —3 l/s
Sonntags 10— 12 Uhr.

Minor , prakt . Arzt,
Phllippsbergstr. 29,1. Tel.4758

*390

MMltllll»
auch einzeln, sehr billig zu verk.
Frau Görb. Adelbeidstr. 38. Pt.

Liiiseiisirche 25
ist Sie herrschaftlich einge¬

richtete 8. Etage v. 8 Zim.,
2 Kellern. 3 Dachzimmern,
Badeeinricht., Lauftrevve.
Zentralbeiz ., elektr. Licht.
Gas ulw. per 1. Okt. a. c.
zu vermieten. Näh. Kontor
Gebrüder Wagemann.3932

Israelitische KultuSgcmeinbe
Synagoge : Mickclsbera.

Freitag , den 27. Oktober,
abends 5.15 Uhr

Sabbath, den 28. Oktober,
morgens g.oa Uhr

,  nachmittags 3.00 Uhr
„ Ausgang abends 5.55 Uhr

Gottesdienst im Gemeiudesaal.
Wochentage morgens 7.15 Uhr

. abends 5.00 Uhr
Die Gemetnbcbibliothek ist ge¬

öffnet : Dienstag nachmittags von
3 biS 1.30 Uhr.

tuNuSgemeinbe.
iriedrichstr. 38.

abends 4.45 Uhr
morgens 8.15 Uhl
Bortrag 10.80 Uhr

nachmittags 3.00 Uhr
abends 5.55 Uhr

morgens 7.00 Uhr
abensdS4.30 Uhr

Alt -Jkrael.
Synagoge:

Freitag
Sabbath

Wochentage

SMnmbaöS
Eingang Viktoriastrasse 2.

M MM

Kan verlange Stundenplan.

Hochheimer Markt J9J6.
Ter Picrde -, Rindvieh- und Krammarkt wtvd am 8. und

7. November l. Jrs . ms dem Gelände nördlich der Wickerer
Chaussee abgebalten.

Wegen des Kriegszustandes und der ernsten Zeit werden
Lustbarkeiten irgend welcher Art nicht zuselassen.

Die Anmeldung der Plätze für die Kramstände findet st<At:
am Samstag , den 4. November l. Jrs . von vormittags 8 bis
11 Uhr im Rathause und die Verlosung und Ablegung am selben

Tage nachmittags 2 Uhr an Ort und Stelle
Hochffeima. M., den 12. Oktober 1918. 1,1880

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

das Zlottenbuch für jedermann

Won

Kakau vom Hofe
Ein Verzeichnis sämtlicher Kriegsschiffe . Torpedo¬
boote . A -Woote usw . der kriegführenden Staaten

(über 2008 Namen)
mit genauen marinetechnischenAngaben über Größe.
Echnelligkeit.Demannung .Vestückung.Gewichtd.Vreitseits

nach dem Stande von Ende Juli 1918.
Augenfällige Kenntlichmachung durch Dotdruck bisheriger

Verluste feindlicher Kriegs - und Handelsschiffs
mit Einrichtung snm Aachlragen weiterer Verluste.

100  Seiten Preis 1 Mark
MsMener Zeitung:Wiesbadener Neueste Nachrichten

Nikolasftrasic 11 - Mavritiusstratze 12 — Bismarckriug 29.

Ostüiaf esra«Frankfurt a.m. |

Verkauf und Vermietung von Industrie-
gelände und LagerpSäfzen. M646

Plätze mit eigenem Ufer am Wasser. Modernste Kran-
einriditungen. Alle Plätze mit Gleisanschlüssen und alle
Strassen mit Kanal, Wasserleitung , elektrischen Kabeln,
Telephonleitungen , FeuermelÄeleitungen u. s. w. Nahe
Lage zum Ostbahnhof und zur Stadt, gute Strassenbahn-
uerbindungen. Alle Ufer und Plätze hochwasserfrei. Hafen
auch als Sicherheils- und Ueberwinterungs-Hafen ausg ebildet.
Günstiger Untergrund . Leichte Arbeiterbeschaffung.

Verkaufspreise von 15 KI. pro qm aufwärts mit
Einschluss der Strassenfreilegung , Herstellung der
Strassen und der Gleise . Erleicht. Zahlungsbedingungen.

Frankfurta. M. 450,000 Einwohner. Zentrale Lage. Auf¬
nahmefähig . Hinterland . Verkehrsmittelpunkt mit gross.
Fremdenverkehr . In jeder Beziehung moderne Grossstadt
mit vorzüglichsten hygienischen Einrichtungen und sehr
geringer Sterblichkeit . Günstige Steuerwerhältnissa. (Aus¬
kunft über Frankfurt a. M. u. Umgebung erteilt kosten¬
los der Frankfurter Verkehrsverein , Bahnhofsplatz 8.)

Hafenverkehr von 156.000 t auf über 2,000,000 t ge¬
stiegen . Neuer Osthafen umfasst 40 ha Wasserflächen,
14 km Ufer , 45 ha Lagerplätze , 55 ha Wasserindustrie¬
gelände , 200 ha Binnenindustriegelände , Gesamtkosten
72 Mill Mark . — Näh . Auskunft erteilt die Städtische
Hafenbau - Direktion . Frankfurta. M., Rathaus -Südbau.

Freiwillige Krankenpflege.
Am Montag, den 30 . d§. Mts. beginnt ein theo¬

retischer Lehrgang zur Ausbildung von Helfer-
innen vom Roten Kreuz . Frauen und junge Mädchen
mit guter Schulbildung , die das 20. Lebensjahr zurückgelegt
haben und sich der freiwilligen Krankenpflege widmen
wollen, werden' gebeten, sich persönlich im Uavalierhaus des
UömgUchen Schlotzes, Zimmer 32, in den Stunden von 9 bis
12 und 3 bis 5 Uhr zu melden.

Die Teilnahme am Lehrgang verpflichtet zur prak¬
tischen Tätigkeit in der Krankenpflege. ■

AbteilungVder Krctsfomttees vom Roten Rreuz
3566 Wiesbaden.

wer Rriegr-Vejchadigk
Koujteute, viirogehilsen und Arbeih

aller Berufe benötigt, wende sicha». die

Lemiiieimgsliellk für NrieMWigle
im Arbeitsamt , Dotzheimer Straße 1.

Bekanntmachung.
Für den mir unterstellten Korvsbezirk undum um »..» .— ..— — ini Ginget,

nehmen mit dem Gouverneur — auch für den Befehlsbereich£
Festung Mainz bestimme ick: . JP

1 Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren „
5ei Besuch von Wirtschaften, Kaffees. Automaten-Restaur^
und Konditoreien nur in Begleitung ihrer Eltern oder aeftg.
lichen Vertreter oder von dielen mit der Ueberwachung der I,.
gendlichen betrauten erwachsenen Personen gestattet. Die
Haber der genannten Unternehmungen dürfen den Aufencĥ,
von Personen, die nicht zweifellos das 17. Lebensjahr ooHetibt;
haben und nicht in Begleitung ihrer Eltern usw. sind, in 5ß
Wirtschafts- usw. Räumen nicht dulden. Einkehr auf Reisen
Wanderungen fällt nicht unter das Verbot. M

2. Jugendlichen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist^
Besuch von Kinos, außer zu polizeilich zugclassenen Jugendvoi,
stellungen, verboten. Die Inhaber dieser Unternehmungen dz,,
fen Jugendliche, die nicht zweifellos das 17. Lebensjahr «ch
endet haben, und nicht in Begleitung ihrer Eltern , gesetz!̂
Vertreter oder der von diesen mit der Ueberwachung der Jugend
lichen betrauten erwachsenen Personen sind, den Besuch der
stellungen, außer den erwähnten Jugendvorstellungen , nichta
statten.

3. Jugendlichen unter 17 Jahren ist das Rauchen an öffag
lichen Orten verboten. Die entgeltliche und unentgeltliche%
gäbe von Rauchwaren an Personen unter 17 Jahren ist « ,

4. Personen beiderlei Geschlechts unter 17 Jahren ist da
Aufenthalt auf der Straße und öffentlichen Plätzen in der
vom 1. Oktober bis 1. März nach 8 Ubr abends, in der übrige,
Zeit des Jahres nach9 Uhr abends verboten, wenn sie sich niötbt
Begleitung ihrer Eltern oder gesetzlichen Vertreter oder m,
diesen mit der Ueberwachung der Jugenölichen betrauten ei,
wachsenen Personen befinden. Gänge von der Arbeit nach $cml!
oder zur Arbeit fallen nicht unter das Verbot.

5. Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung tt«4
§ 9 b 5e§ Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Iw
1851. Inhaber von gewerblichen Unternehmungen der mich
Ziffer 1, 2 und 3 genannten Art haben für den Fall der 8»,
Widerhandlung außerdem die Schließung ihres Betriebes zu ge¬
wärtigen.

6. Eine Strafverfolgung gegen Jugendliche, welche das li
Lebensjahr noch nicht vollendet haben, findet nicht statt.

7 Die Strafe trifft auch einen gesetzlichen Vertreter oto
sonstigen Aufstchtsvflichtigen. der durch Vernachlässigung fein«
Aufsichtspflicht eine Zuwiderhandlung gegen diese Verordn««,
gefördert bat.

8. Die Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkünd^
in Kraft.

Frankfurt a. M„ den 2. Februar 1916.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Der Kommandierende General : _
Freiherr von Gail.  General der Infanterie.
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HSchftpreije für wild.

für 1 Pfund 2.75 A
.. 185 .

0.90

2.35
1.65
0.70

1.95
1.-

Durch Erlaß des Ministers für Handel und Gewerbe »
23. Sevtember 1916 sind in Städten mit mehr als 50 000 em-
wohnern folgende Höchstpreise für die Abgabe von Wild «
Kleinverkauf an den Verbraucher festgesetzt:
. 1. b e i Rehwild:

a) für Rücken und Keule
b) für Blatt oder Bug
c) für Ragout ober Kochfleisch

2. bei Rot - und Damwild:
a) für Rücken und Keule
b) für Blatt oder Bug
c) für Ragout ober Kochfleisch

3. bei Wildschweinen:
A) Bei Tieren bis zu 35 Kilogramm einfchl.:

a) für Rücken und "Keule für 1 Pfund 2.75 A
b) für Blatt oder Bug
c) für Ragout oder Kochfleisch

B) bei Tieren über 35 Kilogramm:
a) für Rücken und Keule
bl für Blatt ober Bug
c) für Ragout oder Kochfleisch

4. bei Hasen:
a) mit Balg
b) ohne Balg

5. bei wilden Kaninchen
a) mit Balg
b) ohne Balg

6. bei Fasanen:
a) Hähne
b) Hennen

Wird Wild im Kleinverkauie durch den Jäger
den Verbraucher abgegeben, so dürfen die für den Großbaö"
mit Wild gesetzten Preise, die im Zimmer 34 des Rätsel«
eingesehen werden können, nicht überschrirten werden.

Vorstehende Bestimmungen treten mit dem Tage der
öffentlichnng in Kraft . Gleichzeitig wird unsere VerordE
über Höchstvreise für Wild vom 80. Januar 1916 und dem
Mändernng vom 24. August 1916 aufgehoben.

Wiesbaden, den 17. Oktober 1916.
Der Magistrat-

2.25
1.65
1.—

das Stück 6.50
6.20

1.95
1.85

5.70
4.60

Beschluß.
Auf Grund der 88 39 und 40 der Jagdordnung vom 15 .

1907 hat der Bezirksausschuß in seiner Sitzung vom 11-
ber 1916 beschlossen, die Schonzeit für Rehkälber für den »
fang des Regierungsbezirks Wiesbaden auf das ganze «

sürauszubehnen und den Beginn der Schonzeit für Rebbö""
für den Umfang des Regierungsbezirks Wiesbaden auf 8
15. Dezember 1916, mithin den Schluß der Jagd auf diest8
den 14. Dezember 1916 festzufetzen. Bezüglich der Wachteln^
ichottischen Moorhiihner soll es bei dem gesetzlichen
der Schonzeit — 1. Dezember verbleiben.

Wiesbaden, den 14. Oktober 1016.
Der Bezirksausschub, Si #*»
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-. xont des Ge « eral s d. K. Erzherzog Karl.
Goldener Bistritz und den Osthängen des Kelemen-

o? „ es wurden feindliche Angriffe abgewiese «.
^ An der Ostfront von Siebenbürgen haben im

fite

ereich 5*

ab re»

»,atos«ltal österreichisch-ungarische , auf den Höhe» südlich
äz Paroitnz bayerische Trnppen rnmänischenGeqner
„ - worsen . . . . .

den Straßen auf Sinaia und Campolnng
jade» wir im Angriff Gelände gewonnen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
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Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
- Mackensen . Die Operationen in der Dobrndscha
«cdmen ihre» Fortgang.

Welchen Umfang die Rumänen ihrer Niederlage bei-
«.elscir, geht daraus hervor , datz sie die große D o n a « -
»rücke bei Cernavoda gesprengt  haben.

Unsere Lnftschiffe  bewarfen in der Nacht zum 28.
Oktober Bahnanlagen bei F c t e sti swestlich von Cerna-
«»das erfolgreich mit Bomben.

MazedonischeFront.  Südlich des Prespasees hat
«Mansche Kavallerie Fühlung mit feindlichen Abteilungen,

Bei Krapa an der 6er » « und nördlich von Grnuiste
flträ Vorstöße der Serben abgeschlagen  worben.^ v * v v « »vh ^ iujmiövh ivumcu.

Der i . Generalquartiermeister : Lndendorff.

Lichtet sich der englische Nebel?
Britische Stimmungen und Verstimmungen.

II .*)
Von mehr als einer Stelle kommen Anzeichen dafür,

-atz innerhalb und außerhalb der Jnselgrenzen bas Ver¬
trauen auf Englands Macht schon merkliche Einbuße erlit-
ien hat. Manche Maßnahmen seines verzweifelten In¬
grimms mußten nachgerade auch beim langmütigsten Neu¬
tralen unerquickliche Gegenregungen Hervorrufen . Daneben
gibt sich das große Britannien umsomehr Blößen , je mehr
es durch kleinliche Schikane die Ausbreitung der Wahrhnt
j» englischen Nebeln zu ersticken sucht. Dem Korrespon-
denzbüro der amerikanischem Hearst -Presse in London hat
M« rundweg die Benutzung englischer Post und Telegra¬
phie verboten , da es deutschfreundlich sei und Kriegsnach-
Men verdrehe . Die Hearst -Leute sollen sich nämlich bei¬
spielsweise unterfangen haben , die Schlacht am Skagerrak
als eine englische Niederlage öarzustellcn.
t Im Parlament hatte Lloyd George sich bekanntlich ge¬
gen liberale Angriffe wegen seines „Boxer "-Jnterviews zu
wehren. In seiner Erwiderung hatte er zwar die Stirn,
keine seiner Aeußernngen zurücknehmen zu wollen : sie be-
beuteten ja , meinte er nicht ganz mit Unrecht , nichts an-
bercs als vorangcgangcne Kraftworte von Asquith (Zer¬
schmetterung des preußischen „Militaris¬
mus") und von Briand . Doch diese Antwort zog Herrn
Lloyd George einen erneuten Angriff Trevelyans zu. der,
wie man weiß , hei Ausbruch des Krieqes zusammen mit
John Burns und Lord Mvrley aus dem Minisierium
schied. Was sich denn Lloyd George eigentlich unter einem
Frieden denke? fragte Trevelyan und argumentierte , im-
mcr noch gut englisch, weiter : „falls Deutschland sich aus
Belgien zurückzöge, das französisch sprechende Lothringen
«» Frankreich abträte und die Unabhängigkeit Serbiens
wiederherstellie, ob er auch dann noch weiterkämpfen und
etwa Konstantinopel für die Russen erobern wolle ?" Die¬
sen Fragen blieb der redefreudige Herr Kriegsminister
höchst bezeichnenderweise die Antwort schuldig. Und wie¬
derum stimmt es damit überein , daß Asquith in seiner er¬
wähnten Parlamentsrede immerhin etwas mildere Saiten

nfnntetii Efgezogen hat . „Angemessene Genugtuung für die Ber-
Mgenheit und angemessene Sicherheit für die Zukunft ".

*“ # wirklich alles Mögliche an angemessener Dehnbar-
Eelt . -Und geradezu rührend klingt es . wenn Asquith
« Athletengrobheit seines Lloyd George in die Molltöne
Mlo,er Menschenliebe auflöst : „Die Endziele der Ver-
inöeten Hnö keine selbstischen, keine rachsüchtigen End-Me ..."

Wir wollen uns hüten , in solchem Verstummen , solchem
SS; Ü. Abwiegeln etwas wie Sinnesänderung der bri-
mchen Regierung finden zu wollen . Wir sehen daraus

leitenden Männer sich doch schon Vorbehalten.
Miginfalls auch ein wenig anders zu können . Vorläufig
Mont Lloyd George freilich noch mit einem Nachdruck,
si« Ernstgemeintheit wir keineswegs bezweifeln möch-
M, daß England immer noch mehr Soldaten brauche , da
E "'.' " er Möglichkeit eines verlängerten Feldzuges rech-

mu5c' ®r lZ .eint sich noch große Ergebnisse vom „Aus-
£? etl ' *!° nt  Durchsieben der Zurückgestellten zu ver-
«m während es sich in Frankreich und Italien nur

«/ttausende handle , gehe die Zahl der Zurückge-
C 1™ bei den Engländern noch in die Millionen . Von

! Aujubrung der Wehrpflicht in Irland ist jedoch seit
!Se? Auslassungen Redmonds nicht mehr die Rede.

GH*” * Erhöhung des dienstpflichtigen Alters auf 45 oder
.Fahre scheint gegenwärtig nicht beabsichtigt zu werden.

«»Äsende Drängen Frankreichs , daß der Vorgesetzte
«»ndesgenosse sich zu solchen Kraftlcistungen entschließe,

, Gegenliebe . Der Oberst Repington . der in
nyung. seiner bekannten Hintermänner mehr bedeutet

/ 'Ulacher Zeitungsmitarbeiter , spricht sich in einem
-Artikel vom 11. d. Mts . energisch gegen ein meub » V , , l :ytt6 - energisch gegen ein wei¬

st» ft i,“ , englischer und französischer Streitkräfte aus.
^ ber lungste Pariser Vorschlag , der auf eine

inM^ ^rung beider Heere hinauszulaufen scheint, gar
krn ^ " ^ !" bar : „Unsere zwei Armeen ", meint er , „blei-
5erL besten wie sie sind!" Die militärischen Bäume

*eJJ t®einett "lso bis auf weiteres nicht in den
' <3v " "chlen zu sollen.

bitterste Verstimmung aber erwächst den Verant-^ Verstimmung aver erwächst den Verant-
{ . ‘ t"  Britanniens zur Zeit aus dem ru m ä n i sch e n
ctu „Rumänien  in Gefahr !" : das ist' der Mf der
rebii.»' V lind diesmal ists nicht allein das gewohnte un-«dli»i \  uxesmai ins nicht allein das gewohnte un-

ltensche Geschrei von den Menschheits -Idealen,
oer kleinen Staaten — nein , man hat auch seine_ ftiffiii • . . . ,

lerortW bj, Gründe : die Niederlage 'RÜmäniens7 "klaäen
und de« titele 5Wef . - würde die Aushungerung Deutschlands ver-

Deutschen sich dann in den Besitz ungeheurer
^ »er Petroleum .' Holz usw. sehen würden : fer-

M n» ti MC Eroberung Rumäniens durch die Deutschen
öte  Durchschneiöung der Verbindung Berlin—

'" °vel hemmen.
uteReTsp!!; nl besiirchtet man allgemein , die Regierung

, io.Z"" ier s-jx *? Balkanfeldzug nicht genug Bedeutung bei . In
11 Dib ^ Asquiths große Rede die Lage auf dem Balkan
heit W I^ ^ loniki -Unternehmung nur flüchtig gestreift.

R-s,l,Ä̂ eeniü und Generalstab hätten von Anbeginn
' „ if ^ 'Wen * “ l!0 ^ür die Saloniki -Sache gezeigt und ihr alle. “..v.il Io» rächen Hindernisse bereitet Veraeblick babe Tir . Dir-

M V " " " °" iiieriieymun » nur tu
gal« it» e!I? ouJ ward im Parlament offen der

>«e»i„In ^Mamt und Generalstab hätten

81 »*

Vorwurf erho-

rtitf «iTuumusouiyc uuu tyt uue
: Mef« a||! I<JNin, ^ Hindernisse bereitet . Vergeblich habe Dr . Djv-

^  de- au "-̂ Nlly Telegraph" immer wieder die Forderungen
" ^ Sarrail vertreten : der wichtige Oberst Re-

Die Postbe2ieher der„Wies¬
badener 2eifung“ werden
gebeten, die Bestellung für
November und Dezember
baldigst vorzunehmen, um
Unregelmässigkeiten in der
Zustellung am Monatsüber¬
gang vorzubeugen. Die
„Wiesbadener Zeitung“ er¬
scheint2 mal täglich und
kostet1.— Ulk, monatlich.

schwächten. Und dieser Pressestreit bestätige nur die Ge^
rüchte von Kämpfen , die hinter den Kulissen zwischen dem
Generalstab und gewissen einflußreichen Gruppen um Sein
oder Nichtsein der Saloniki -Expedition ausgefochten wür¬
den. Und. wieder kam der Kriegsminister Lloyd George
in Verlegenheit . Im Unterhause wurde er ersucht, un¬
zweideutig zu erklären , daß man Rumänien mit allen Mit¬
teln helfen wolle . Die gewundene Antwort Lloyd Georges
zeigt unverkennbar , datz die britische Regierung eine solche
Absicht gegenwärtig nicht hat . Man beschränkt sich auf die
Versicherung lebhaften Interesses , bedauert sehr , von we¬
gen „äußerst ' gefährlicher " Einzelheiten nichts Gewisses
antworten zu können , und verspricht nur ganz allgemeir
lederlei Anstrengung der Verbündeten zum Besten de:
tapferen Armeen Rumäniens.

Wie anders klang es doch im Mai — im Mai 1915, als
Sir Edward Grey den Serben die englische Hilfe zusicherte
„Wir sind bereit , unseren Freunden auf dem Balkan teöi
Unterstützung zu bieten , die in unserer Macht steht, unl
zwar so, wie es ihnen am willkommensten ist: wir Bieter
sie im Einvernehmen mit unseren Verbündeten , ohne Vor
behalt und ohne Einschränkung . ." Und diese Musterzu
sage war nicht vom Parlament aus dem Minister heraus
gepreßt , sondern freiwilligst in die Welt geschmettert wor
den ! Wie anders nun!

Ueber die Ursache des Unterschieds brauchen wir Deut
sche keine Worte zu verlieren . Aber es wird uns erlaub
sein, an dieser Wendung in Albions Weltbeglückermanierer
unsre herrliche Freude zu haben . Wenn der König vor
Rumänien nur einen Blick auf das Schicksal wirft , dal
Serbien trotz Englands hingebendem — Versprechen be¬
reitet ward , so mag er sich leicht vorstellen , wie ihm vor
dort aus geholfen werden konnte ! Seine Aengste sind höchst
begreiflich . Indessen —: du Hafts gewollt!

Aurze politische Nachrichten.
Landtagsersatzwahl i« Nordhausen-Hohenstein.

Zum Landtagsabgeordneten anstelle des verstorbener
Abgeordneten Pietzker für den Wahlkreis Noröhausen -Graf-
schaft Hohenstein wurde Justizrat Dr . Max L e v i n-Berlir
mit allen abgegebenen Stimmen gewählt,
den Abschluß der parlamentarischen Arbeiten bedeutet
Gegen die Grunözüge der Anträge haben wir nichts ein-
zuwenöen.

Ans Abessinien.
Reuter meldet : Aus Addis Abeba  wird berichtet , das

die Regierungstruppen Harrar und Dira Dane besetz
haben . Der abgesetzte Kaiser floh  in das Gebie
seines Vaters . Eine starke Streitmacht ist gegen Nagas-
Michael ausgesandt worden . In Addis Abeba ist alles ruhig

Nach anderen Mldungen ist Ras Mikael , der Vater des
abgesetzten Kaisers , in siegreichem Vormarsch auf AddisAbeba.

5tadtnachrichten.
Wiesbaden » 27. Oktober.

DD ttriegserergnisse vor einem Jahre , fff
27. Oktober.

Jsonzoschlacht . — Balkan : Montenegrinische Kämpfer
Zajecar und Pirot besetzt.

, Auf dem italienischen Kriegsschauplatz erneuerte dik
italienische 2. Armee ihre Angriffe au? das Flitscher Becken
weiter auf die Domolitenfront und Südtirol : vor dem Co>
di Lana brachen 6 italienische Angriffe zusammen , ebensc
ê lololos waren alle hartnäckigen Anstrengungen am Monte
San Michele . — Auf dem Balkan wurde man nun auch mit
den Montenegrinern handgemein , die in Grenzkämpfen zu-
ruckgeworfen wurden . Koeveß überschritt in breiter Front
die Kolubara und deutsche Truppen überstiegen die Höhen
nördlich von RudnikH Gallwitz trieb den Feind von den
Höhen bei Svilajnac . Die Bulgaren aber hatten einen
grotzen Erfolg mit öer Einnahme und Besetzung der ^ e-
stung Zajecar . Auch in Pirot hielten die Bulgaren ihren
Einzug , jubelnd von öer Bevölkerung begrüßt . Ein russi¬
sches Geschwader beschoß die bulgarische Stadt Warna,
mußte sich aber vor den bulgarischen Batterien bald zurück¬
ziehen.

f&iebtin«®« ,c.. ihm stets widersprochen und diese ..amateur
ns für schädlich erklärt , weil sie dsie westliche Front

Vergl. Nr . 548 der „Wiesbadener Zeitung

Personalverändernuge « in der Armee. Das „Militär
Wochenbl." meldet : Zu Leutnants der Reserve wurden be¬
fördert : die Vizefcldwevel Ruthe  lWiesbaden ), im
Kampfgeschwader8 , O. H. L.. F e u d n e r (Wiesbaden ) im 2
Pion .-Batl . Nr . 16. d. Pion .-Batl . Nr . 16: die Vizewacht¬
meister Riö erer , Lind heim er (Wiesbaden ) im Felö-art .-Regt . Nr 241. v 10

Die letzten Frostnächte sind, wie man uns mitteilt , den
Landwirten doch nicht gar so unwillkommen gewesen , wie
man befürchten zu müssen meinte . Der Frost hat nämlich
ganz gewaltig unter dem Ungeziefer und namentlich unter
den Schnecken aufgeräumt , die durch ihr massenhaftes Auf¬
treten bereits den Gemüse und den jungen Saaten gefähr¬
lich zu werden drohten . So hat bas vermeintlich Schlimme
immer wieder etwas Gutes nach dem großen Ratschluffe derNatur
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Liebesgabenpakete für Kriegsgefangene . Vor einiger
Zeit teilte die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche", Wies¬
baden , Kreiskomitee vom Roten Kreuz , Abt . 7, an dieser
Stelle mit , daß Mittel und Wege gefunden worden sind, die
Versendung von Liebesgabenpakcten für die Ge¬
fangenen in Frankreich  zweckmäßig und preiswert
zu gestalten . Zu den damals angegebenen Paketen ist nun
auf besonderen Wunsch ein Paket gemischten Inhaltes zum
Preise von 8 Mark getreten . Auskunft über diese Sendun¬
gen, die im neutralen Ausland besorgt werden und im
Interesse öer Schonung der einheimischen Bestände sehr
empfehlenswert sind, wird an der obengenannten Stelle
gern erteilt . Wir machen darauf aufmerksam , daß die
„Hilfe für kriegsgefangene Deutsche " in Wiesbaden die
einzig befugte  Stelle für  den Regierungsbezirk Wies¬
baden mit Ausnahme der Stadt Frankfurt ist, die Anträge
auf diese Pakete entgegennimmt . Wir empfehlen diese
Pakete allen Verwandten und Gönnern von deutschen
Kriegsgefangenen in Frankreich besonders als Weihnachts¬
geschenke.

Hessische Bestimmungen über die Hasenabgabe. Die hes.
fische Regierung hat bestimmt , daß Inhaber  v .on Jag.
den im ' Großherzog tum Hessen  von jeder größe¬
ren Wildstrecke ihrer Jagden ein Viertel dem Kreis
des Jagdbezirks und ein Viertel den em¬
pfangsberechtigten Städten käuflich ab¬
geben müssen.  Als „größ 'ere Wildstrecke" gilt eine
Tagesstrecke von mindestens 60 Hasen . Beim Abschuß ande¬
ren Wildes ist ein Stück Edelwild gleich 20 Hasen , ein
Stück Damwild gleich 10 Hasen und ein Stück Rehwild
gleich 6 Hasen gleichzusetzen. Als empfangsberechtigte

Städte kommen Darmstadt . Offenbach , Gießen , Mainz und
Worms in Betracht . — Bei einer derartigen Zwangs¬

bestimmung , die ja im Interesse der hessischen Verbraucher
nicht ganz unverständlich ist, ist Wiesbaden , für das ja
Hessen neben Bayern in Friedenszeiten die „Hasenkammer"
bedeutete , mit der Hasenversorgung ziemlich kaltgestellt.
Immerhin ist sie, wenn die Freizügigkeit innerhalb des
geeinten Deutschen Reiches nun einmal nicht zu erreichen

^ist, noch immer günstiger als der vollständige Abschluß der
Grenze.

Die Fürsorgeerziehung und der Krieg. In Marburg
tagten die Mitglieder öer Allgem . Fürsorge -Erzichnnas-
Konferenz und des Charitas -Verbandes für Hessen-Nassau,
um zu den Schwierigkeiten , die der Krieg auch der Fürsorge
für die Jugend und den Anstalten brachte , Stellung zu
nehmen . Ihr großes Interesse für die Wichtigkeit der
Fürsorge gerade in öer gegenwärtigen Zeit bekundeten
auch zahlreiche Behörden, -die ihre Vertreter gesandt hatten.
Direktor R e m p p i s - Wabern schilderte die Fürsorge für
die große Zahl Feldzugsteilnehmer unter den früheren
Fürsorgezöglingen, . die sich größtenteils im Felde trefflich
bewährt haben . Pfarrer S ch mi d t b o r n - Nied gab Richt¬
linien für die Fürsorge für die in Lehr - und Dienststellen
befindlichen schulentlassenen Fürsorgezöglinge während des
Kriegs , die durch den großen Verdienst öer Jugendlichen
in den Fabriken und die Versuchung zu übermäßigem Ver¬
brauch erschwert ist. Geistlicher Rat Müller  gab sehr
beachtenswerte Ratschläge für die Anlegung einer Kriegs¬
chronik in den Anstalten , damit all die großen und kleinen
Kricgserlebnisse für spätere Geschlechter festgehalten wer¬
den. Direktor D. Hennig  empfahl , die Namen öer Ge¬
fallenen , die aus den Anstalten in den Krieg gezogen waren,
auf Gedächtnistafeln festzuhalten , für alle , die mit der An¬
stalt überhaupt in Verbindung gestanden waren , eine Hel-
öenhain anzulegen . Sodann wurde die jetzt so besonders
wichtige Fürsorge für die gefährdeten Krieaerkinder in
Stadt und Land von drei Seiten behandelt . Fräulein
Groß mann  schilderte das segensreiche Zusammenarbei¬
ten der ' städtischen und freiwilligen Organe in Wiesbaden
zum Wähle dieser Kinder , die persönliche Einzelarbeit der
Bezirkshelfcrinnen , sowie die Beschaffung der notwendigen
Geldmittel . Professor Dr . T hi e ! c m a n n - Fulda be¬
fürwortete die Unterstützung derjenigen Mütter , die außer¬
halb des Hauses arbeiten müssen, durch Aufnahme der Kin¬
der in geordnete Kleinkinderfürsorge , Schülerhorte , Ju-
gendvercine und Stellung eines freiwilligen Beirats , wozu
in erster Linie die Paten berufen sind. Pfarrer Schu-
chard befürwortete die Errichtung eines einstweiligen
Kriegskinöerheims , da die vorhandenen Anstalten zu we¬
nig Plätze für Kriegerkinder haben . Besonders lebhaft ge- -

‘ staltete sich die Besprechung des Themas : „Die Beköstigung
und Bekleidung unserer Zöglinge während des Krieges ".
Direktor H u b e r , ' Nannerz bei Schlüchtern , weist einer¬
seits auf die Bedeutung des Selbstversorgungsrechts für
die Anstalten hin , wodurch wirklicher Not vorgebeugt iver-
öen kann, andererseits auf die erzieherisch wertvolle Ge¬
legenheit , die Zöglinge unter Hinweis auf die Entbehrungen
unserer Feldgrauen an möglichste Einfachheit und Spar¬
samkeit zu gewöhnen . Pfarrer Schuchard gibt praktische
Winke für die Aufbewahrung von Kartoffeln und Gemüse
durch Trocknüng unter Benutzung der bereitwillig ange¬
botenen Trocknungsanlage in Altmorschen : ferner weist er
die Notwendigkeit öer Erhöhung der Pflege - und Ausstat¬
tungsgelder nach, da die tatsächlichen Ausgaben der An¬
stalten die gewährten Sätze jetzt weit überschreiten . Die
Vertreter der Behörden zeigten eingehendes Verständnis
für diese Notlage der Anstalten und stellten möglichste Ab¬
hilfe in Aussicht. Geistlicher Rat Müller  schloß die reich¬
haltige Tagung , die allen Teilnehmern vielseitige ?lnre-
gung bot , mit dem Wunsche auch künftiger reger Zusam¬
menarbeit.

Rabatt auf Schuhwaren zulässig . Nach der neuen Ver¬
ordnung über die Richtpreise für den Schuhwarenhandel
erschien es manchen Stellen zweifelhaft , ob im Schuhdetail¬
handel den,Käufern noch Rabatt gegeben werden dürfe.
Dem Verbände der Handelssihutz - und Rabattsparvereine
Deutschlands E . V. ist, wie dieser uns meldet , sowohl im
Reichsamt des Innern als in der neu errichteten Gutach¬
terkommission der Bescheid erteilt worden , daß die Richt¬
preise lediglich den, Zweck hätten , eine Prcisgrenze nach
oben , also Höchstpreise zu bedeuten . Schon daraus ergebe
sich, daß Preisbemessungen unter der Höchstvreisgrenzc und
die Gewährung z. B . von Rabattmarken den Verkäufern
unbenommen sei. Entgegenstehende Verfügungen würden
der rechtlichen Grundlage entbehren.

Anzeigepslicht der Kartoffeln verarbeitenden Spiritus-
brenncreie». Um einen Neberblick darüber zu bekommen,
welche Menge Kartoffeln im Betriebsfahr 1916/17 zur Her¬
stellung des für Zwecke des Heeres unbedingt nötigen
Spiritus in Anspruch genommen werden muß , hat der Prä¬
sident des Kriegsernährungsamts angeordnet , daß jeder Be-
itzer einer Kartoffeln verarbeitenden Brennerei bis zum

1. November dem zuständigen Kommunaloerband (Landrat,
Bezirksamt , Oberamtmann ) und gleichzeitig der Spiritus¬
zentrale in Berlin . Schellingstraße 14/15, anzuzcigcn hat:
1. ob er seinen Brennereibetrieb im Brennereibetriebsjahr
1916/17 bereits ausgenommen hat oder noch ausnehmen
will : ? welche Branntwcinmenge 90 Hundertteile des all-
geme-ü-'i Durchschnittsbrandes seiner Brcinnerei entspricht:
3. welch» Kartosfelmcnge in Zentner zur Erledigung der
90 Hundertteile des allgemeinen Durchschnittsbrandes unter
Zugrundelegung von 18 Zentnern Kartoffeln auf den Hekto-



Seite 4 Morgen-Ausaabe Wiesbadener Zeitung Freitag , 27. Oktober 19iy

Ehren-Tafel

Dem Leutnant mi<6 KoMpagnieführher, Mittelschul¬
lehrer August Kronsbein  aus Laugenschwalbach, wurde
am 18. Oktober das Eiserne Kreuz % Klasse vom Kaiser
eigenhändig überreicht. Das Eiserne nrenz 2. Masse und
die Hess. Tapferkeitsmedaille waren ihm schon früher zu¬
erkannt worden. Ferner erhielten aus Langenschwalbach
das Eiserne Kreuz Dr . Strakosch  und Wehrmann S.
Lev i t a. Dem Unteroffizier W. W e b e r , z. Z. verwundet,
wurde wegen braven Verhaltens auf der Höhe 304 das
Grotzh. Sächsische Allg. Ehrenzeichen in Silber mit Schwer¬
tern verliehen. .

Dem Lehrer H. Massen keil  aus Lorchhausen, zur¬
zeit Leutnant und Adjutant in einem Reserve-Infanterie¬
regiment, wurde nach den Kämpfen von Hermannstadt und
Kronstadt das Eiserne Kreuz erster Klasse verliehen. Der
Genannte steht seit Beginn des Krieges im Felde und er¬
hielt bereits früher das Eiserne Kreuz zweiter Klasse
die hessische'Tapferkeitsmedaille.

Landsturmmann Sally Eallmaun,  Bruder des Herrn
Julius Callmann in Wiesbaden, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Gefreiten Seel  von Bechtheim wurde in den
Kämpfen in Frankreich das Eiserne Kreuz verliehen.

Unteroffizier Peter Rtt 'ttqen  ans Rüdesheim, de,
einer Muskcten-Abteilung, erhielt das Eiserne Kreuz.

- Mit dem Eisernen Kreuz- ausgezeichnet wurde der
Vizefelbwebel W. Simon  aus Bingen , der mit einer von
ihm geführten Patrouille in Rußland dem Feinde 2 Ma¬
schinengewehre, 19 Mann an Gefangenen ab genommen hat.

liier Branntwein erforderlich ist; .4, welche Kartpffelmenge
einschließlich der seit der BetriebSeröffnnng auf Brannt¬
wein verarbeiteten Kartoffeln aus seiner eigenen Ernte
ihm für den Brennereibetrieb zur Verfügung steht. Weiter
ist vorgeschrieben, daß derjenige, der dieser Anzeigepflicht
nicht rechtzeitig genügt, nicht nur Strafe zu gewärtigen hat,
sondern im Betriebsjahr 1916/17 Kartoffeln auf Brannr-
»vein nicht verarbeiten darf. Dasselbe gilt für^ denjenigen,
der den Brennereibetrieb nicht spätestens am 15. November
eröffnet hat, selbst wenn er die Anzeige am 1. November
rechtzeitig erstattet hat. Diese letztere Vorschrift bezweckt
mittelbar einen Zwang zur Betriebseröfsnung bis höchstens

• 15. November 1916. Der Vorsitzende der ReichSbranntmein-
ftelle kann Ausnahmen zulassen, wenn die Betriebs-
eröffnüng auf -den 15. November infolge behördlicher An¬
ordnungen sowohl hinsichtlich des Betriebes selbst als auch
hinsichtlich der Liefernngspflicht der Kartoffeln eigener
Ernte oder infolge anderer , sowie in der- Hand des Bren¬
nereibesitzers liegender Umstünde, insbesondere Kohlen¬
mangel, Maschinenschäden und Personalmangel unmög¬
lich war.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgaben 1225 und 1220,
enthalten die preußische Verlustliste Nr . 668, die süchsnche

I Verlustliste Nr.847 und die Marineverlustliste Nr.91. Diepreußische Verlustliste enthält u. a. die Jnf .-Reg. 86. 81.
117, 118, 168, die Res.-Jns .-Reg. 80. 81. das Landw-Jnf .-
Reg. 81. die Landsturm-Jnf .-Batl . 1 und 4 DarmAadt. dem
Feldart .-Reg. 27. das Pionier -Reg. 25, sowie das Pioucer-
Batl . I Nr. 21. '

Standesamts-Nachrichten vom 20. bis 85. Oktober. T odes-
fälle.  An , 20. Oktober: Maria .Duöa. 4 I . Maryareche.Wag¬
ner, gab. Haas, 67 I . - Am 21. Oktober: Eleonore Schaan aeb.
Schnnia. 70 I . Balmarbeiter Adam Beck. 38 I . Folenne Dccker,
16 I . Diakonisse Gisse- Brlaksbusch. 63 I . — Am 22. Oktober:
Pantine Herrchen, aeb. Schneider, 44 I . Tibevesta Maas, aeb.
Friedrich, 82 I . Zientner Ludwig Schewes. 65 I . bdarcck Dce-
«s aeb. Jäger , 39 I . Telegr.-Sekretär a. D. Hermann Müller,
gg I . — Am 23. Oktober: Regine Scherer, aeb. Müller, fio I.
Wilhelm Schlink. 6 I . Tüncher Josef Knevels. 73 I . Anna
Steinhaus, aeb. Hirschfeld. 72 I . - Am 24 Oktober: Lisette
Landau. 70 I . Landwirt Theodor Greis, 82 I . — Am 2». Ok¬
tober: Emilie Sommer, aeb. Müller. 62 I . Kaufmann Atari,in
Knndscn, 51 I . Rentner Gustav Sieget, 73 I.

Die Kriegsbeschädigten Fürsorge im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

' Der LanöeSausfchuß  der Kriegsbeschüdigten-
Fürsorgr für Sen Regierungsbezirk Wiesbaden hat einen
Tätigkeitsbericht  für April 1915 biS März 1916 her-
ausgegebcn. Nach diesem Bericht ist die Organisation im
Regierungsbezirk nunmehr endgiiltig ansgebaut. Träger
der Fürsorge ist bis zur endgültigen Regelung durch das
Reich der K o m m u n a l v e r b a n d im Regierungsbezirk
Wiesbaden. Einem Landesausschuß, dessen Vorsitzender
Landeshauptmann Krekel  ist , sind für die Städte Frank¬
furt , Wiesbaden und Biebrich je ein Ortsausschuß, für den
übrigen Teil des Regierungsbezirks für jeden Bereich eines
Lanöratsamtes je ein Kreisausschuß augegliedert. Mili¬
tärische Beratungsstellen bestehen nicht, dagegen arbeitet die
Militärbehörde auss engste mit der bürgerlichen Kriegsbe-
schäöigten-Fürsorge zusammen und sendet ihre Vertreter¬
in den Landesausschuß. Der Landesausschuß hat nt
Frankfurt,  Bletchstraße 18, eine Geschäftsstelle errichtet,
deren Leitung Stadtverordneten Balzer übertragen ist. __

Nach den vorliegenden Berichten — einige Ausschüße
fehlen — wurden im Regierungsbezirk 3359 Fälle b e r a -
t e n. Es handelt , sich hierbei um tatsächliche Berufsbera¬
tungen von Mannschaften, die aus dem Heeresverband aus-
scheiöen mutzten. Die Beschädigung  Hetreffen bei 16
Mann den Verlust beider Augen. 85 den Verlust eines
Auges, 114 den Verlust eines Armes . 656 Armlähmungcn.
13 den Verlust beider Beine , 225 den Verlust eine, Beines,
905 innere Krankheiten, 920 Kopf-. Hand-, Fuß- und son¬
stige Verletzungen. Trotz dieser schweren Beschädigmmen
konnten erfreulicherweise ungefähr 90 Prozent derer, die
der Fürsorge zwecks Vermittluna zur Verfügung gestanden,
wieder dem Erwerbsleben angeführt werdrn.

Der Berufswechsel  war nicht in dem Maße not¬
wendig, wie anfänglich befürchtet wurde. Die Beschädigten
konnten zum größten Teil innerhalb ihrer Berufe oder in
verwandten Bernsen in Stellung gebracht werden. Indu¬
strie. Handel und Ländwirtschaft haben dem größten Teil
ihrer Angehörigen wieder Aufnahme gewährt und darüber
hinaus Angehörigen des Handwerks und Banhandwerks,
die sich nicht im gleichen Matze zur Aufnahme von Beschä¬
digten eignen. Arbeitsgelegenheit geboten. Der Bericht
hebt besonders hervor, daß von den Vermittelten nur ver¬
hältnismäßig wenige im Staats - un d Kommuna l-
b e tr  i eb  nntergcbracht wurden, vbivvhl die Oberpostdirek-
tion Frankfurt a. M. der Fürsorge im weitgehendstenMaße
entgegenkam. Dem Drang , in solche Stellen zu kommen,
qab die Fürsorge nur in den Fällen nach, wo der Beruf,
die sozialen Verhältnisse und die Beschädigung dafür

^ ^ Bê öndere Erfahrungen konnte der Ausschuß in der
Lehrwerkstätte der Lederwarenfabrik Ludwia Matthias m
Frankfurt machen, wo eine arößerc Anzahl Schwerbeschä¬
digter für das Sattler - und Portefeuillergewerbc umgebik-

herausgegeben von der

fttsaiHtf
(Rheinisdier Kurier ),

Winter 1916/17.

Preis 10 Pfennig.

Druck der Wiesbadener Yerlags »nstalt
G. m. b. H.

Winter 1916/17

128 Seiten stark.

Press 10

iiiläü I. Zeichen -Erklärungen . II . Eisen-
_ _ . . bahn -Fahrpreise . III . Sonntags-

Karten IV. Beachtenswertes bei grösseren Reisen.
V. Gepäcktarif . VI. Fahrpläne (50 Strecken ). VK. Durdi-
laufendeWagenvon u. nachWiesbaden . VHI.Wiesbadener
Strassenbahnen . IX.Nerobergbahn . X Behörden , höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden . XI. Konsulate in Wies¬
baden , Frankfurt a. M. u. Mainz. Xli . Kurhauskarten,
Kurhaus - und Kochbrunnenkonzerte , Kurtaxe . XIII. Kur-
haus -Zyklus -Konzerte Winter 1916-1917. XIV. Theater.
XV. Wiesbadener Kinos. XVI. Sehenswürdigkeiten.
Xvir . Fahrpreise für Pferdedrosdiken . XVIII . Fahrpreise .
für Kraftdrosch ken . XIX. Streifzüge in Wiesbadens
Umgebung. Zu haben in

unseren Geschäftsstellen NikoSasstrasse 11-
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt«

bahnhof beim EahnhofsbuchhäBidler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4 Buchhandlung C.WoigtSaehf . Jaunasstr . 28
5. Buchhandlung Feller &Gecks,Weisernasse 29
6. SchellenSsersj ’sche Buchhandlung , Kirchra . 1
7.  Hafteuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9 In den Kiosken der Buchhandlung A. LUcke:

Rheinstrasse , Wälhelonstr . , Taunusstr . 1
10. Kiosk Ernst Heinrich Uwe . , Wilhelmstrasse

(Aüeeseite)
11. ZiqarrsngeschäSt W. Bickel , Langgasse 20
12. Buchhandlung K. Slrauss , Bismarckring 21
13. Papierwarenhdlq . Fr .Ehrhardt , Morätzstr .22
14. Buchhhandlung M,Heisswo8ff,W ®lirit * slr . 42
15. Buchhhandiunf HeirapSwh Heus ^ Kia»c2ig « 40
16.  Buchhandlg . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17! Buchhandlg .Noertershaeuser .Willjelmstr . 6
18.  Ansächtskarten - Zentrale , Marktstrasse 12
19. J. Bormass , Kirchgasse
20. Moritz & RIDnzel , Wilheimstrasse 58
21. Papierhandlung Kar ! Wichel , Sluerstr . 2
22. Buchhandlung H. Roemer , Langgasse 48
23. Buchhandlg . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24. Papier händig . K. Koch , Höf !. , ESicheäsherg
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26 Buchhandlung H. Harms , Bärensärasse 2
27. Buchhandlg . Limbarth - Venn , Kranzplatz 2
28. Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29. Postkartenzentrale , Marktstrasse 12
30. Thilo SeidenstOcker , Michelsberg 32

Bismarckring 9
31. Papier - und Schreibwarenhdlg . , Laurent.

Forkenbeck , Geisbergstrasse I, Part.
32. Johann Leitz , WeSIrätzstrasse 22.
33. Buchhandlung Ka^l Hack , Rheinstr . 41 _
34. Reisebüro Rettenmayer , Kaiser -Fbiedncn.

Platz 2 '
35. Neugebauer , Papierhandlung , Koneirstr . 3
3E Jakobs , Papierhdlg ., Stiftstr . 17.
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bei wird. Es wurden ferner zur Um - und Weiter¬
bildung  überwiesen der Königlichen Baugewerk,chule 10
Mann , der Königlichen Mnschinenbauschule4. der städtischen
Gewerbeschule70, der Elektrotechnischen Lehranstalt des
Physikalischen Vereins 21. den Kursen des Ausschusses für
Volksvorlesunaen 303, dem vom Ortsaus,chun Frankfurt
errichteten Zahntechnischen Laboratorium zur Ausbildung
als Zahntechniker 18 Mann . In einer vom Ortsaus,chuß
Frankfurt mit Unterstützung der̂ Militarbebörde im An¬
schluß an das Friedrichsheim errichteten, seit einigen Wochen
in Betrieb stehenden Lehrwerkstätte  finden dre Be--
schädigten schon im Lazarett den Ueberaang zur praktischen
Arbeit Die Mannschaften verdienen dort Lohne, dre denen
in der Industrie entsprechen, nachdem sie nach einem kur¬
zen Ueberaang ihre UrbeitZkrast und ihre ^ etchickkichkeit
wieder gesteigert haben. Ferner sind Einrichtungen zur
Förderung von Schwerhörigen und Sprachge¬
störten  im Lazarett Kronenhof getroffen. Für Bllnöe
sind Heime mit Lehrwerkstätten tn Frankfurt und Wies¬
baden eingerichtet. Als eine besondere Aufgabe betrachtete
die Fürsorge die ergänzende Heilbehandkuiig, auf die zu
einem guten Teil die günstige Ziffer der Stellenvermltt-
hntf* äurücfäufüfiren ist. Die ^ ürsorgG kür 9tkad6Mirkr
und Offiziere  ist besonderen AusGüssen .übertragen,
die mit der Hauptfürsorgeorganisation des Bezirks m eng¬
ster Fühlung stehen. ,

Kurtaus , tjheßtcr » Vereine . NortrKge vfto.
Residenz - Tbeater.  Am Samstag und Sonntag

abend geht als ' Neuheit „Liese Lustig", eirl fröhliches- spiel
von Paul Georg Manch. >n Szene Dank de- Froh, nn»
und der Jugendfrische, die in ihm leben, errang dies s
Werk, das in fröhlicher und fesselnder Art dre Poe,ie d,u
Wjanderns und manche Frage , der Jugenderziehung be¬handelt, bereits an einer großen Zahl von Buhnen stnr-
mischen Erfola . -Sonntag nachmittag wird die erstê Vor¬
stellung im Ring historischer Lnstspieke „Donna -riana
zu halben Preisen gegeben.

ArWsyklsöe Wie§h6öen-5Ladi.
lSSluß .i

In der sich dem Berichte anschließenden kurzen Be¬
sprechung teilte Pfarrer Veesenmeyer  mit , daß m den
letzten 5 Jahren «die Zahl der Taufen um beinahe 400 zu¬

rückgegangen sei. Kvnsistorialpräsident Dr . ist &e
Ansicht, öaß diese erschreckende Abnahme wohl nur lehs,.
lich dem Geburtenrückgang zu zuschreiben sei. Oberstabsar-!
Dr . Schräder  bittet der seelsorgerischen Tätigkeit in
Lazaretten eine größere Aufmerksamkeit zuzuwestden. ^
' Zu den von Pfarrer Veesenmeyer  und Rektor
E Kolb  ausgearbciteten Berichten über die Vorlage ^
Konsistoriums: „Welche Aufgaben erwachsen «der kuch.
lichen Ingendpslege aus der Erfahrung und dem 6^
dieser Kriegszeit ?" hatte Pfarrer Veesenmeyer das Rest«,
übernommen. Für die Dauer der Diskus,wn übernahm
Landeshauptmann Krekel  den Vorsitz der Veriamrnln
Dem gedruckt vorliegenden Bericht VeesenmeyerA
nehmen wir folgendes:

Der Bericht weist einleitend darauf hin, in welcher
Weise der Krieg auch unsere Jugend beeinflußt hat,
daß es darum wohl an der Zeit sei, daß die berufene,
Vertreter der Kirche zu Rate gehen, welche Aufgaben ihnen
für 'die Jugendpflege aus den Erfahrungen und dem ©eilte
dieses Krieges erwachsen. Von allen Seiten mehren sich
seit den letzten Monaten die Klagen über die zunehmende
Verwilderung der Jugend : Lehrherren, Polizei , Schule und
Geistlichkeit sowie das einsichtige Publikum insgesamt sähe,
mit schmerzlichem Be'dauern, daß namentlich die halbwüch¬
sige Jugend beiderlei Geschlechts anfing , sich jeglicher Feffel«
zu entwinden. Wenn man auch gerne geneigt ist, in de,
in dem Bericht -eingehend geschilderten Auswüchsen Ver¬
irrungen der Jugend zu sehen, die wegfallen, sobald ihr
Anlaß weggefallen ist und in Schule und Haus die alten
Zustände zurückkehren, so ist doch anderseits nicht zu ver¬
kennen, daß »die Gefahr einer Verrohung unserer Jugend
vorliegt, die uns alle für die kommenden Tage vor ernste
Ausgaben stellt, insonderheit die Kirche des Evangeliumz
Welcher Art sind nun diese Ausgaben? Was kann und muß
'die Kirche tun , um ihnen gerecht zu werden? Die Not
wenöigkeit, unserer Jugendpflege eine weit größere Aus-
merksamkeit zuzuwenden als seither, ist ja auch vor de«
Kriege klar erkannt worden: die Gefahren unseres Groß
stadtlebens und einer überstiegenen Kultur drohten unsere
Jngend zu verweichlichen ustd zu entnerven. Ebensoweniz
als der Staat sein Recht und seine Pflicht, die Heranwach¬
sende Jugend zu beeinflussen, sich nehmen vder verkümmern
lassen kann, ebensowenig kann es der Kirche aleichgültig
sein, in welchem Geist ihre Zukunft , eben dieselbe Jugend
heranwttchst. Das ist aber au'derseits unendlich schwierig
Grotzstadtaemeinden, bei denen eine unmrttelbare t
tätigung der Geistlichen oder des Kirchenvorstandes ganz
oder teilweise versagt. Tatsächlich ist der Krrche die Be¬
einflussung >her Jugend vom 15. bis 18. Lebensjahre,
nötig sie in den Jahren der Charakterentwicklung ist, voll«
aus ' den Sünden geglitten. Hier muß zuerst Wandel ge
schaffen werden. Die kirchliche Gemeinschaft darf nicht aus
Bequemlichkeit vder aus Furcht vor Schwierigkeiten ihre
Arbeit anderen überlassen. Dem Berichterstatter schwebt
nun als Ziel eine Organisation vor, in der 'die Jugenb-
pslege zu einer Lebensäußerung der Gemeinde geworde»
ist die ihren jugendlichen Mitgliedern diesen Dienst schul¬
dig ist und ihn leistet, nicht bureaukratisch, sondern frei mit
den Persönlichkeiten, über die sie verfügt, nicht kirchen
amtlich, sondern gemeinöeamtlich: die neben der Arbeit «
der gefährdeten oider entarteten Jugend nicht vergißt, daß
es auch eine gesunde,  l i eb e ns w ü r d i g e Jugend
gibt: in der die Kirche ihre Jugend von ihren erste»
Jahren an , also auch der Zeit vor der Schule, bis zu ihrem
Eintritt ins bürgerliche Leben begleitet, wie eine Mntter
betreuend und bewahrend, belehrend und erziehend, für
sorgend ûnd entwickelnd: die sich nicht aufzwdrändcn braucht
und feilten Zwang anwöndet, weil ihr Kind weiß, daß es
nur eiye Mutter gibt unH öah es nirgends so gut bewahrt
und sb treu versorgt ist, als bei seiner Mutter . Diese
Arbeit beginne mit der Arbeit an den kleinen Kinder»
und zwar in der K l e i n ki n de r s chu l e und im
Kindergottesdienst.  Es folgt Hann die Arbeit dn
Kirche an der schn l p f l i cht i g e n Jugend . Als Mittel
der Einwirkung haben wir hier den Jugendgo ^ te
dien st, den Religionsunterricht  in deW Schule,
umd als Wichtigstes den Kon fi r m a n d e n un t e rrlchl
Die Arbeit der Kirche an der schulentlassenen  Jugend
ist auf der einen Seite die notwendigste, auf der andere»
Seite die von den meisten Schmierigkeiten umgebene: dem
während der Staat für seine Jugendpflege gesetzliche»
Zwang anwenden kann, ruht die der Kirche auf dem Bode»
der Freiwilligkeit . An Mitteln der Jugendpflege in die,«
Zeit hat die Kirche Sie Christenlehre  und die Bei-
-einsarbeit . Die Christenlehre in Wiesbaden ist ein elend
und jämmerlich Ding . 75 Prozent der konfirmierten Ju¬
gend und zwar gerade die es am nötigsten hätten, könne»
sie nicht besuchen. Das sind all Sie Knaben, die als Lehr¬
linge ins Handwerk oder in ionstiae Geschäfte eingctreten
sind und welche in der Fortbildungsschule fest-gehalten wer¬
den. Dieser ganz unhaltbare Zustand muß durch ctwas
besseres  ersetzt werden, und zwar nach einem Borschlage
des Herrn Pfarrer Merz  auf der Synode von 1909 Mira
die Gründung von I u g en dv e r e i n c n auf der
Gemeinde  grundlage.

Der letzte und ivichtigste Vorschlag ist aber der, für d'.c
vielseitige Arbeit der Jugendpflege einen eigenen best»
deren Jugendpfarrer  anzustellen . Dazu braucht 0
eine tüchtige, begeisterte, der Jugend an Jahren noch nahc-
stehende, innerlich dazu berufene und äußerlich dazu ge¬
schulte und vorbereitet Persönlichkeit, die den anderen Ge-
meinöepfarrern koordiniert ist, sich ganz allein der Inge»'-
pflege nach allen ihren Seiten widmen kann, in der Premgl
mit der Gemeinde die Erziehnngsfragen bespricht., in M'
meimde-, Familien - und Elternabenden der sach- und
kundige Berater und der Vertrauensmann der Jugem
Vereine wie der Jugend ist. In die Arbeit ist endlich ew-
zugliedern 'die Fürsorge an der gefährdete»
I u g e nd. Auch da haben wir verheißungsvolle Anfänge-
Nachdem sich ein katholischer Fürsorgeverein für die west¬
liche Jugend gebildet hat, ist eine parallele Tätigkeit ^er
evangelischen Gemeinde als Notwendigkeit erkannt ivoroe»
»s wird in dem neuen Gemeindehanse Ser Marktkirchen¬
gemeinde ein Heim für solche sittlich gefährdete Mädaie»
vorbereitet. Eine JugenSgerichtshilfe auf humanitäre»
Grundlage ist vorhanden, hat sich aber jetzt in eine kaw"-
lische und evangelische Nnterabteilung gespalten. Auch
ist Sie einfache Lösung die Benutzung unserer Gemei'ste-
organisation. Es wird Sache des Synodalvorstandes i»" '
aus Sen Beratungen und Beschlüssen der heutigen Tagung
bestimmte Vorschläge und Anträge den einzelnen
Vorständen zu übermitteln . Aber die Hauptsache wird K>»’
daß auf die Worte nun auch Taten folgen. Es handelt n»
um unsere Jugend und Samit um die Zukunft der Ki»̂ '

Dem zweiten Bericht von Rektor E. Kolb  entnehst^wir : Bei den folgenden Ausführungen hat Referent,
des schulpflichtigen Alters zu vergessen, in der Hauptst^
das nachschulpflichtige Alter im Auge. Ans Verschiedene»'
hier nicht näher zu erörternden Ursachen werden 0Cru\
vom 12. bis 17. LeLensjahr Vorstellungs-, Gefühls- 11 ‘
Willensleben in viet intensiverer Weise beeinflußt als v»
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